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5renaSiereimMnterkrieg
Von Oberst Freu

Die Entwicklung der letzten 70 Jahre hat im
putschen Volk einen Wandel im Verhältnis zu den

- Jahreszeiten gebracht, der auf die Einsatzjähigkeit
«nseres Heeres und besonders der Infanterie nicht
^ ne Folgen blieb.

Durch die Leibesübungen ist unsere . junge
Mannschaft abgehärteter geworden gegen die Wit¬
terungserscheinungen des Sommers . Hitze und Durst
Werden von der deutschen marschierenden Truppe
in erstaunlicher Weise gemeistert. Trotz des Win¬
tersports ist aber das deutsche Volk winterfremd
geworden . Die Zunahme der städtischen Siedlungen ,
her Verkehrsmittel , des Wohlstandes und der Be¬
quemlichkeiten , die mit ihm und der steigenden Zi¬
vilisation verbunden sind , haben zwar immer brei¬
teren Massen die Furcht vor dem Winter genommen,
sie aber auch von der natürlichen und gesunden
Auseinandersetzung mit Kälte und Schnee fern -
gehalten.

Erbitterte Kälte bis 50 Grad und fast manns¬
hoher Schnee aber geben im Winter des Ostens dem

■Kampf der Infanterie das Gesicht . Wer dort in
Lederstiefeln zu marschieren hat , erfriert sich hoff- ,
nungslos die Füße / Wer im Gefecht einen Finger
gas dem Handschuh nimmt , hat nach wenigen Mi¬
nuten Mühe , ihn vor dem gleichen Los zu bewah-
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zÄ ^ it Halbheiten wird nichts Ganzes ge¬
wonnen ; der höchste Preis darf den höchsten
Einsatz fordern . Theodor Fontane
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,ien. Bei Wind lassen sich die schmerzenden Augen
kaum offenhalten . Zwei Tage völlig im Freien
nehmen das Leben. Di » Kälte läßt in einem Maße
abstumpfen, daß der Wille zur Selbsterhaltung fast
erstirbt.

So nötigt die Kälte die Grenadiere , die vor¬
derste Welle des Heeres , das freie Gelände zu ver¬
lassen . Sie zwingt sie, sich an bewohnte Orte zu
klammern oder sich feste künstliche Unterkünfte zu
schaffen, auf die dann der unerbittliche Eisenhagel ,
die Flammölgeschoste und die Bomben des Gegners
niedergehen. Der gefrorene Boden gestattet das An¬
legen von schnell aufgeworfenen Deckungen, Feld¬
stellungen und tiefgeschürften Bunkern nicht mehr .
Die Splitter der Granaten und die. Querschläger
der Jnfanteriegeschosse nehmen auf ihm an Wir¬
kung zu.

Die Waffen haben Hemmungen , weil Oele und
Fette für die beweglichen Teile festfrieren . Die
Batterien der Fernsprechapparate und der Funk¬
geräte verlieren in der Kalte derart an Spannung ,
Laß Verständigung im Freien nicht mehr möglich
ist. Die Kraftfahrzeuge für Verpflegung , die Kran¬
kenkraftwagen springen mit Mühe an : bei der ge¬
ringsten Unachtsamkeit gefrieren ihre Batterien auf
und Platzen durch den Frost Oel - und Kraftstofflei¬
tungen . Die Kälte macht Speisen ungenießbar ,
.selbst das Brot muß vor dem Genuß erst sorgfältig
aufgetaut werden. Die Kälte zwingt dazu , auch
Pferde und Fahrzeuge in den an sich schon gefähr¬
lich dicht belegten Orten unterzubringen , und macht
diese zu noch beliebteren und lohnenderen Zielen für
das Feuer des Gegners .

Der Schnee hemmt jede Bewegung .
Fm rückwärtigen Gebiet stehen Motorpflüge , Ar¬
beitsdienst, Baubataillone , Gefangenen - und Zivi¬
listenkolonnen als Schneeräumer zur Verfügung .
Diese Hilfen fallen in der Zone des Kampfes größ¬
tenteils weg. In noch gefährlicherer Weise hemmt
der Schnee die Bewegungsfreiheit des Grenadiers
der vordersten Linie . Ein Angriff über 200 Meter
Schneefeld läßt bei jedem Schritt bis zur Brust
einsinken und sieht eine keuchende , stark erschöpfte
Truppe am Ziel ankommen . Die im Sommer so
schnelle und zuverlässige Verbindung mit Kradmel¬
dern fällt weg . Melder zu Fuß und selbst Reiter
sind an geschaufelte Wege gebunden und benötigen
diel Zeit/ Der Winter verlangt von Truppe und
Führung das Aeuherste!

Die Führung muß zeitlich weiter planen als
sonst. Denn Befehle können bei den beschränkten
Meldemitteln , bei der winterbedingten Langsamkeit
der Ausführung und den notwendigen Vorberei¬
tungen nicht früh genug gegeben werden . Sie muß
gründlicher berechnen: es fehlt meist die Zeit , unter
dem Druck der Lage rasch gegebene kurze Befehle
zu ergänzen oder zu ändern . Der Winter steckt den
Rahmen ihrer Berechnungen überhaupt weiter .
Wetter , Wegezustand , Unterkunft und Pferdefutter ,um die man sich im Sommer wenig zu kümmern
brauchte,- erfordern jetzt alle Beachtung . ,

Die Truppe leistet oft für die Heimat Unvor¬
stellbares . Sie gewöhnt sich an in der Vertei¬
digung lang bemessene , im Angriff nicht überseh¬
bare Aufenthalte in der Kälte . Sie schafft sich
Schneestellungen als Deckung gegen Sicht und
Schuß, baut Holzbunker hinein und heizt sie oft
wit Oefen aus Milchkannen , Benzinsässern und
Handgranatenkisten . Die Schützen lernen die Trag¬
fähigkeit des Schnees an verwehten und nicht ver¬
wehten Stellen beurteilen , schassen sich in Eile
Trampelpfade für ihre Bewegungen und ihr Stel -
lungsshstem. Die auch im tiefen Schnee,noch wirk¬
samen Waffen der schweren Granatwerfer und das
schwere Infanteriegeschütz kommen zu erhöhter Gel¬
tung . Die Kompanien haben alles - Ueberflüssige ab-
gestoßen , das Gepäck des Offiziers und Mannes ist° uf ein Mindestmaß beschränkt. Doch führen die
« emen

. schnellbeweglichen landesüblichen Schlittenalles mit , was der Winterkampf erfordert : viel Mu -
Uition, Verpflegung , Schanzgerät , Oefen , Oefen-
Mre und Verbandzeug . Ohne diese Schlitten ist der
^örnterkrieg undenkbar . Sie können für kurze Strek -

die gebahnten Wege verlassen und Kolonnen
überholen oder ihnen ausweichen. Mancher Ver- '
mundete verdankt ihnen das Leben.

Dabei wird dieser Winterkampf gegen einen
sfeind geführt , der erbittert und ohne Rücksicht aus
Verluste ficht , Land und Klima kennt, von Anfang

. dafür ausgerüstet war , und schon im Frieden
besondere Winterausbildung betrieb .
. ■ Ihm gegenüber bedeutete der Winter 1941/42 für
*!le deutsche Infanterie eine Zeit höchster Kraft -

Lnglanü kapituliert in MSasrika vor Aoosevelt
General Eisenhower zum Oberbefehlshaber aller Streitkräfte ernannt

Dr . Sch. Berlin , 12. Februar .
Wie Reuter meldete, gab Churchill bekannt , daß

der USA - General Eisenhower zum Oberbesehls¬
haber der Streitkräfte der Anti -Achsenländer in
Nordafrika ernannt wurde. Die 8. Armee wird un¬
ter seinem Befehl stehen : .General Alexander wird
zum stellvertretenden Oberbefehlshaber unter Eisen¬
hower ernannt . Generalmajor der Flieger Tedder
wird zum Oberbefehlshaber der Luftstreitkräfte im
Mittelmeer ernannt . Cr ist Eisenhower verantwort¬
lich , und unter seinem Befehl werden alle Luftstreit -
kräste im ganzen mittleren Osten stehen . Zu dem

. Geständnis Churchills schreibt die Madrider „ABC " ,
diese Ernennung sei gleichbedeutend mit der völligen
Kapitulation Englands in Nordafrika unter den
Willen und die Diktatur Roosevelts. England un¬
terstehe in Südasrika und Australien den Ameri¬
kanern , so schreibt das Blatt weiter , denn überall
dort wachsen amerikanische Stütz - und Verteidi -
gungspünkte aus dem Boden und lassen schon heute
die Gewißheit aufkommen, daß das britische Empire
immer stärker von den USA aufgesogen werde. Ein
aus Australien zurückgekehrter Militärsachverstän¬
diger , Kapitän Collins , erklärte in London , daß in
Australien die Gesamtkontrolle über seine bewaff¬
neten Streitkräfte an die Amerikaner übergegangen
sei .

Die Ernennung des Generals Eisenhower zum
Oberbefehlshaber auch der britischen Truppen in
Nordafrika hat den Durchschnittsengländer , so mel¬
det der Londoner Korrespondent von „Socialdemo¬
kraten "

, „s ch o k i e r t".

Im Marineausschuß des Repräsentantenhauses
verlangte der Demokrat Vinson , der Kongreß solle
sich sofort mit den Methoden befassen, die zum Er¬
werb einer Reihe von Luft - und Marinestützpunkten
durch die USA führen , die als Kette über den Pa¬
zifik gedacht sind: — Was Roosevelt mit diesen
Plänen im Auge hat , liegt - klar auf der Hand . Er
will sich nicht nur im Atlantik , sondern im .ganzen
pazifischen Raum eim Stützpunktsystem schaffen, mit
dessen Hilfe , er . die Meere beherrschen will . Der
raubgierige USA -Präsident kümmert sich dabei nicht
im geringsten um das englische Empire , die Gaul¬
listen oder den holländischen Verbündeten . Vinson
gab nämlich unumwunden zu , daß der nordamerika¬
nische Plan „die territorialen Besitzungen Frank¬

reichs und Hollands in Mitleidenschaft ziehen"
werde.

Das australische Abgeordnetenhaus lehnte —
nach einer Reutermeldung — mit 56 gegen 13 Stim¬
men einen Zusatz zum Militärdienstgesetz ab, der
uneingeschränkten Dienst vorsah . Die angenom¬
mene Fassung beschränkt den Militärdienst der
australischen Truppen auf das Heimatland und ge¬
nau festgelegte Gehiete im Südwestpazifik . Die von
England gewünschte Verwendung der Australier als
Kanonenfutter auf weit entfernten überseeischen
Kriegsschauplätzen ist vom Abgeordnetenhaus also
mit großer Mehrheit zurückgewiesen worden . Der
Beschluß ist eine Folge der schweren Opfer , die

Australien in Hongkong, Singapur und Nordafrika
bereits für England gebracht hat .

*

Die nordamerikanischen Kriegskosten, so schreibt
der Lissaboner „Diario "

, haben nach der Rede Mor -
genthaus im Finanzausschuß am . 10. ds . Mts . 18
Milliarden Dollars erreicht . Dazu treten für dm
Jahre 1940 und 41 weitere 20 Milliarden Dollar
für Aufwendungen des Leih- und Pachtgesetzes. Das
Lissaboner Blatt schreibt dazu , daß derartige ftnan -
zielle Belastungen der Anion noch niemals dage¬
wesen seien, zumal im letzten Weltkrieg alle Auf¬
wendungen nicht 5 Milliarden überstiegen hatten .

Moskaus Pläne in Frankreich und Spanien
ep Madrid , 11 . Februar -

Sensationelle Enthüllungen über Machenschaften
der Freimaurerei werden von der spanischenWochen¬
schrift „Espanol " veröffentlicht . Darin sind die
Richtlinien für die Freimaurer auf der iberischen
Halbinsel enthalten , ebenso wie das aufsehen¬
erregende Geständnis , daß der Bolschewismus trotz
gegenteiliger Vereinbarungen mit London vor
Frankreich und Spanien nicht halt machen würde .

Anlaß zu der Freimaureranweisung , die nun¬
mehr in Madrid der Oeffentlichkeit übergeben wird ,
ist die spanische Teilmobilisierung gewesen. Es wird
darin sestgestellt, daß die Unterhöhlung des Regi¬
mes nicht weit genug fortgeschritten sei , daß von
den Freimaurern die Reihen geschlossen werden
müßten/und zwar nach folgenden Gesichtspunkten:

1. Die Freimaurerei wünsche den Kommunismus
weder auf der iberischen Halbinsel noch in Frank¬
reich .

2 . Die Freimaurerei sei ebenfalls nicht in der
Lage , mit einem totalitären Spanien oder einem
totalitären Frankreich Kompromisse zu schließen .

3. Die Freimaurerei brauche auf der iberischen
Halbinsel und in Frankreich eine demokratische
S .taats .sorm unter, . .britischer Schutzherrschaft, wie
sie in der Atlantik -Charta und in den Vereinbarun¬
gen , von Moskau ihren Niederschlag gefunden hät¬
ten . Welche die geeignete Art der Demokratie sein
soll , die im entscheidenden Augenblick eingeführt
werden müsse , darüber werden spätere Mitteilungen
Aufschluß geben.

Die Freimaureranweisung beschäftigt sich werter-
hin mit der Bedeutung der sogenannten Moskauer
Vereinbarung . Diese h-cwe die Lösung der iberischen
Halbinsel und Frankreichs vom Komunismus zum
Gegenstand . Die iberische Freimaurerschaft aber
habe Anlaß , an der Durchführung dieser Verein¬
barung zu zweifeln . Wörtlich heißt es : „Wir glau¬
ben damit rechnen zu müssen, daß Stalin die Ver¬
einbarung nicht eInhalten wird und voll¬
zogene Tatsachen zu schaffen beabsichtigt, um damit
sein weiteres Vordringen zu rechtfertigen . Sichere
Informationen , die dem Intelligence Service , dem
„Plan -Index " und dem Verbindungsdienst der Rrg
Fife zur Verfügung gestellt wurden , lassen dies wahr¬
scheinlich erscheinen. Wir wissen, daß die kommu¬
nistischen Rädelsführer in - Spanien , Frankreich,
Portugal und sogar auf dem Festungsgelände von
Gibraltar eine Tätigkeit entfalten , die in einem
völligen Gegensatz zu den Moskauer Vereinbarun¬
gen steht." Die Freimaurerei drückt überdies Zwei¬
fel an der inneren Bereitschaft Stalins aus , als
dieser in Moskau während der Besprechungen mit
Churchill Frankreich und die iberische Halbinsel der
britischen Einflußsphäre abzutreten sich bereitfand .
Die Anweisung -aber stellt , fest , heute wäre es dem
britischen Imperium nicht möglich, diese verräte¬
rische Absicht der Moskowiter an die Oeffentlichkeit
zu tragen . In diesen Zeiten seien die UdSSR als
„der wichtigste Angriffskeil gegen Hitler " anzu¬
sehen , der die afrikanischen / Triumphe " gestatte.

„Dönitz denkt über tausend Meilen mit“, sagt ein U-Boot-Kommandant
(PK . ) „Dönitz, wenn . Ihnen das alle nachmachen,

dann haben wir bald kein heiles Boot mehr ! " Die¬
sen Satz sprach im Jahre 1917 ein junger Korvet¬
tenkapitän aus der U-Bootsführung im Mittel¬
meer , als der Oberleutnant z. S . Dönitz, Komman¬
dant von UC 25, von einem mit äußerstem Schneid
und rücksichtslosem Draufgängertum gefahrenen
Einbruch in einen mit allen Mitteln gesicherten
Mittelmeerhafen zurückkehrte, in dem er das am
Pier liegende wertvolle Werkstattschiff „Cyclops"
vernichtet hatte . Der Satz ebenso wie die Tat , der
er galt , beleuchten klar, für was man den jungen
Kommandanten hielt : für einen Mann , der das
einmal ins Auge gefaßte Ziel , den einmal ange¬
strebten Erfolg eisern , zäh und unbeirrbar unter
rücksichtslosem Einsatz von Material , Besatzung und
eigener Person festhielt und erkämpfte.

Der Oberleutnant z. S . Dönitz stellte sich nach
dem Weltkriege dem Aufbau der neuen jungen
Kriegsmarine zur Verfügung . Er bekleidete
Stabsstellungen ; er übernahm im Kapp-Putsch die
Führung eines seeklar, aber kommandantenlos da¬
liegenden Torpedobootes und war drei Jahr lang
Torpedobootskommandant , er fand Verwendung als
Erster Admiralstahsoffizier der Marinestation der
Nordsee, er wurde Chef der ersten Flottille neu¬
erbauter Torpedoboote der Reichsmarine , er machte
eine mehrmonatige private Reise nach Indien , er
führte den Kreuzer „Emden" als Kommandant
während einer seiner Weltreisen und fand sich im
Sommer 1935 als Chef der ersten neu iw
Dien st ge st eilten Unterseebootflot -
t i l l e"

, der U-Flottille „Weddigen"
, kommandiert .

Von diesem 27. September 1935 ab begann der
rastlose Aufbau der neuen U-Bootwaffe . Der Fre¬
gattenkapitän Dönitz, selbst wieder im altvertrauten
Lederpäckchen , schulte und schliff seine jungen Kam- -
Mandanten und ' Besatzungen in erbarmungslosem
Tempo. Er kannte keine Pausen . Ohne Rücksicht auf
Wetter , Tages - und Jahreszeit fuhr er mit ihnen ,
belehrte sie, erzog sie und zog sie Tausende von
Meilen , durch Ost- und Nordsee. Er pumpte sie voll
mit seinem Geist und seinen Gedanken. In müb-
samer , zäher Arbeit impfte er ihnen aus den Ge¬
schehnissen des ersten U-Bootskrieges gewonnene Er¬
kenntnisse als Grundlagen einer neuen U-Bootkrieg-
führung ins Blut . Oft und oft rief er sie mitten
in der Nacht noch nach dem Einlaufen und Fest¬
machen zusammen , besprach , ohne Müdigkeit und
Erschlaffen zu kennen und anzuerkennen , Erfolge
und Fehler , kurz die Erfahrungen der soeben be¬
endeten Uebung, blieb dann oft his in die Morgen¬
stunden in kameradschaftlichen Gesprächen mit ihnen
vereinigt und jagte sie mit grauendem Morgen
wieder hinaus zum Tauchen, zum Schießen , zur

taktischen Uebung . Und sie, seine junge Mannschaft ,
folgte ihm mit der ganzen Begeisterung , die eine
junge , harte , frische Jugend einem jungen , harten
und schwungvollen Führer darbringt .

In dieser Zeit der unermüdlichen Arbeit fiel
Dönitz zum ersten Male ein junger Wachoffizier
auf , der Leutnant Prien , dessen Satz : „Eine an¬
ständige Atlantikübung ist mir lieber als der
schönste Urlaub " ihm unvergeßlich blieb. Der Geist,
der aus diesen Worten spracht war der , den sich
Dönitz bei .seiner „Truppe " wünschte, den er un¬
ermüdlich in sie . hineinhämmerte und der bald die
ganze junge Wasfe ersüllte . Es kam der Krieg.
Kaum vierzig Boote standen Dönitz zur Verfügung ,
seine Elite . Sie grisf an , sofort , mit dem ersten
Tage . Und sogleich bewies die junge Waffe ihre
glänzende Schärfe . Prien ging nach Scapa . Das
war ein Fanal . Er wußte und sagte es immer , im¬
mer wieder : „Ich war nur der Arm des „Großen
Löwen"

. Was ich tat , konnte ich tun , weil ich sein
Schüler war ." '

Ich erinnere mich an eine Unternehmung , die
ich bei Prien/, , mitfahren durfte . Wir standen da
irgendwo -im novemberlichen Dreck im Nordatlantik ,
suchten seit Tagen und fanden nichts. Prien wollte
weiter nach Norden , wo er Verkehr vermutete . Keine
Order kam. Wir knobelten über der Karte , knobel¬
ten , ob wir beim „Löwen" Erweiterung des Opera¬
tionsgebietes nach Norden erbitten sollten. Prien
wollte nicht. „Der Löwe weiß schon," sagte er,
„wart es nur ab ." Keine Anweisung . Keine Mast¬
spitze , keine Erfolgschance . „Bis morgen mittag um
eins warte ich noch," sagte Prien abends , „dann
mache ich ihm einen : Funkspruch.

"
Was geschah ? Um 12 .30 Uhr am anderen Mit¬

tag war d er erseh nte Besehl da. Wir sahen
uns an . Prien sagte : „Siehst du," und dann :
„Wenn diese ganze Unternehmung keinen anderen
Erfolg brächte als diesen, glaub mir , das ist mir
dann auch genug . Der Löwe fühlt über tausend Mei¬
len weg, was ich denke und möchte . Etwas Schöne¬
res kann ich mir überhaupt nicht denken."

Es war so und ist so, wie es Prien damals
sagte. Ueber tausend Meilen hinweg fühlt Dönitzmit seinen U-Bootskämpfern . Man muß das erlebt
haben , um zu begreifen , wie sie ihn lieben und ver¬
ehren . Man muß seine wahre Väterlichkeit gesehen
haben , um diese Liebe zu verstehen, die die U-Boot-
männer für „ihren " Admiral haben. Sre gehören
ihm , aber er gehört auch ihnen ; das ist das Ge¬
heimnis , und man spürt es. wenn man ihn steht,wie er vor eine Besatzung hintritt und das Wort
an sie richtet , wenn er ihnen nach kurzem Nachden¬
ken in plastischen, zugreifenden , kurzen und un¬
vergleichlich klaren Worten von Mann zu Mann

anstrengung . Er verlangte von ihr den letzten Ein¬
satz besonders da, wo der Bolschewist glaubte , unter
Einsatz einer geballten Uebermacht an Menschen
und Munition eine siegreiche Entscheidung erzwin¬
gen zu können. In diesem Winter 1941/42 haben die
deutschen Grenadiere gründlich ihre Lehren gezogen
urw sie beweisen jetzt im zweiten Ostwinter , daß
sie die Erfahrungen nicht ungenützt lassen. Was die
Führung für sie tun konnte, hat sie getan . Die
zweite Winteroffensibe des Gegners wird trotz sei¬
nes verzweifelten Ansturmes an dem Widerstands¬

geist, der Kampfkraft und Entschlossenheit der nun
Winterhärten Truppe zerbrechen.

Und doch dringt auch in diesem Winter einsa¬
men Posten die Kälte bis ins Mark , feuern die
Grenadiere verbissen mit klammen Händen auf die
Angreifer . Die Hauptlast trägt wieder die Waffen¬
gattung , die nie behindert ist, weil hochkonstruierte
empfindliche Waffen und Geräte nicht einsatzbereit
sind , bei der nur eins in Ordnung sein muß und
stets in Ordnung ist , nämlich der unerschütterliche
Kampfeswille unserer tapferen Grenadiere .

sagt , was er von ihnen hält und was er von ihnen
erwartet . Man mutz die Stimmung an Bord drau¬
ßen kennen, wenn nach einem hart erkämpften Er¬
folg und abgerittener Wasserbombenschlacht ein
Funkspruch des „Löwen" eintrifft : „An UX . Gut
gemacht! " Da geht ein Strom des Willens oder
der Freude durch das ganze Boot. Sie gehören ihm,
aber er gehört auch ihnen , das ist das Geheimnis .

Kriegsberichter Dr . Wolfgang Frank .
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Alle ln einem Boot!
In dieseiü Krieg wird für unser Volk ein Ge¬

samtschicksal entschieden, das alle Einzelschicksale
umfaßt . Wir sitzen alle im gleichen Boot und es
kommt jetzt nur noch darauf am , daß jeder mit
ganzer Kraft nach bestem Vermögen mitmacht, bis
wir durch den Sturm des Krieges in den sicheren
Hafen des Sieges "gelangt sind . Diesem Ziel dient
die Totalmobilisteruug aller arbeitsfähigen Men¬
schen der Heimat . Die wehrfähigen Männer sollen
mehr und mehr mit der Waffe kämpfen, ihre Ar¬
beitsplätze müssen von anderen ansgefüllt werden,
wobei eine weitgehende Umschichtung von der leich¬
teren zur schwereren Arbeit stattfindet . Im gleichen
Tempo werden die ams stillgelegten Betrieben frei¬
werdenden Arbeitskräfte und alle arbeitsfähigen
Männer und Frauen eingesetzt, die bisher noch nicht
kriegswichtig gearbeitet haben und in der nächsten
Zeit nach bestimmten Gruppen aufgerufen werden.
Mit dem vollen Einsatz dieser neuen Arbeitskräfte
kann dann das Gesamtvolumen unserer Kriegs¬
wirtschaft noch wesentlich vergrößert werden.
Es handelt sich um eine sehr planvolle Mo¬
bilisierung , die nicht in Bausch und Bogen
durchgeführt wird , sondern sich organisch ent¬
falten soll , damit Fehlleitungem , Leerlaus Ueber-
schneidumgrn usw . vermieden werden . Eiycs aber
wird und muß unmöglich sein : Drückeber¬
gerei ! Dafür ist vorgesorgt — und wer sich viel¬
leicht bei der ersten Mobilisierungswelle unsichtbar
gemacht hat , wird es bei der zweiten Welle wahr¬
scheinlich schon bedauern , während derjenige , der
sich freiwillig meldet , auf alle Fälle im Vorteil ist .

Diese Mobilisierung der Heimat erfordert von
uns soldatische Disziplin , aber auch soldatische
Kameradschaft . Es ist recht u,nd billig , wenn
derjenige , der bisher vom Krieg am wenigsten ge¬
spürt hat , nun am meisten sich «umstellen muß . Er
hat dann aber auch , wenn er diese Umstellung mit
innerer Bereitwilligkeit auf sich nimmt , einen An¬
spruch darauf , von seinen neuen Arbeitskameraden
mit der entsprechenden Achtung in ihren Kreis aus¬
genommen zu werden . Die Drückeberger sind —
aufs ganze gesehen — zahlenmäßig so unbedeu¬
tend ( wenn sie auch psychologisch eine weithin¬
gehende Wirkung ansüben können ! ) , daß wir das
Gesamtbild der Heimat von ihnen nicht trüben
lassen und den kameradschaftlichen Ton , mit dem
wir Zusammenarbeiten wollen, nicht beeinträchtigen
lassen. Wir gehören alle in eine große Familie ,wir sitzen alle in einem Boot , wir wollen alle, je
härter der Krieg wird , desto bessere Kame -
radenwerdenl pr . N,

jrjül



■Die heutige Ausgabe umfaßt 4 Seifert

Churchill gesteht
Schwerste Schiffsverluste durch deutsche U-Boote

änb Berlin , 1L Februar .
Vor dem britischen Unterhaus sprach Churchillüber die politische ud militärische Lage. In seinen

Ausführungen nahm das U - Boot - Problem
einen breiten Raum ein. Churchill, der sonst nie

351 Sowjetpanzer vernichtet
ln der Zeit vom 1 . bis 10. Februar - Fortdauer der fdiweren Kämpfe Im

Südabfdiniff der Offfront
dnb Aus dem Führerhauptquartier , 11 . Febr .

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt :

AunSschau
* Von einem Besuch am Westwall

schreibt Fritz Zierke im „VB " u. a . :Die Aufgabe unserer Soldaten , die sich auf vHilft ' - Akk " I

. . . , . , _ . . . . . . — . ihre Leistungen irgendwie mit de», **Stelen konnte , ans andere Frontabschnitte. Sie blre- vergleichen , was ihren Kameraden in derben trotz starker Panzer -
, und SchlaMfliegerunter - Union abverlanqt wird . Trotz täglicher harter *stntzung erfolglos . Um eine örtliche Einbruchsstelle beit , trotz , der ständigen Anspannung der N.Zwird noch gekämpft . ~ - • - • - 0 - Sltlt

1

schast ist ihr Leben durchaus erträglich , gemessenBei Tage und Nacht bombardierten Kampfflie - den Forderungen des zweiten Winterfeldzugez Sgerkräfte in diesem Abschnitt Panzerbereitstellungen Osten . Aber wir in der Heimat dürfen darum iw«nd Nachschubverbindungen des Feindes . Beitrag der Männer im Westen nicht zu gering w
.. . - - - In der Zeit vom 1. bis 10. Februar wurden an anschlagen . Es ist eine undankbare Pflicht , „i

. . . . .. eigene Gegenangriffe der Ostfront 351 Sowjetpanzer durch Verbände des Sr *? ' u.
r ®c? ?? d Kampfer , Tage ^erfolgreich . Heere« zerstört , erbeutet oder bewegungsunfähig ge- Wochen tnretner Wartestellung zu verharren . oBn,

. » nt Gebiet des oberen Donez - wurde » alle,schossen . dw Gewthhert ^ da^ Muhe ûnd Dtenst^ sich! eines Ta- j

Bei Fortdauer der schweren Kämpfe im Süd -
um Ausreden verlegen ist und der die kritischsten °

*
n art

Situationen in den rosigsten Farben zu schildern verschtedenen Stellen bedeutende Abwehrerfolge rr -
versteht , konnte diesmal seine Besorgnisse um die Zlelt, die den Sowrets hohe Verluste an Mensche«
Entwicklung der U-Boot -Gefahr nicht länger mehr und Material kosteten .
verheimlichen . Er gab zu. daß der U-Boot -Krieg Im Westkaukasus Kämpfe von örtlicher Be-und die damit zusammenhängenden Probleme m deutung . Gegen neu gelandeten Feind südwest -
& . JÄÄÄ

“ u" k " « » • ■ • ' • Iimiw . dw » « « »
.»Die Verluste , die wir auf Se» erlitten haben",

so sagte er wörtlich, „sind sehr schwer» sie behindern , . ^ m tsevtet de« oberen Donez ' wurden alle , '
cses, weithin sichtbar lobnen werden Taaauä 'H ^« s - n» . n, „ . 0 »-- . . .° ^ »' ».

T'
.ei

*n£ fti -WTrfffT Ä “*5 -*” Me ®olt” 8T r
* wiÄeif?« b« ß^An der Ostkuste Amerrkas . tm Sttllen Ozean jets , westlrch deS Ofkolabschnrttes durch den sieben ferndltche Flugzeuge abgeschofle «. sation Todt mitbauen . Immer neue UnterküMund tm Nördlichen Eismeer hätten dte U-Boote der massiert vorgetragene Angriffe die deutschen Kräfte Deutsche Kampfflugzeuge griffen auch am gestri- und Gefechtsstände aus Beton erheben sich an CAchsenmächte ernsie Verheerungen an - in einigen Bertetdtgungsraumen zu fesseln und da- gen Tage mehrere Orte Südenglands er- Küste. Sie verlangen zu ihrer Tarnung Wied?,- -gerichtet Auch die Landungsoperationen tn durch an der beweglichen Kampfführung zu hindern , folgreich an . neue Arbeit . Mehr als einmal vernichtet das ZTNordafrika und die Versorgung der dort gelande- Trotzdem gelang es durch Gegenangriffe örtlicher * brausende Meer in einer Nacht das Ergebnis taaLten Truppen hatten dem brtti,ch -amertkanischen Reserven , vorgeprellte feindliche Kolonnen zu schla - langen Fleißes . Dann muss unverdrossen von von,!Schiffsraum . schwerste Verluste zugefügt . gen und zu vernichten. 40 Feindvanzer wurden hier „ Deutsche Kampfflugzeuge griffen wieder Orte in begonnen werden . Und neben dem Einsatz «T„Unter diesen Umstanden ■, fo mustte Ehurchtll adgesidoffen. Dse Luftwaffe füdrte mit starken Südengland an . Sie drangen dabei weit in das Schaufel und Spaten aeht auch der Dienst mit derentgegen all seinen sonstraen Behauptungen beken- Kampf - und Sturzkampfgeschwadern wiederholt Landesinnere vor und bombardierten im Tieffluq Waffe ohne Pause weiter . Ein Soldat ist niemalsnen war es unvermeidlich daß die gemeinsamen wuchtige Angriffe gegen die Spitzen feindlicher Fabriken und Versorgungseinrichtungen . Eine fertig mit seiner Ausbildung . Die Männer im6nttf * =(me rtfomftlien 2?erlttfte tnt Verlauf der letz- Marschkolonnen. Truppen- »nd Fahrzeuganstanun- mehrgleisige Bahnstrecke wurde durch vier Volltref- sten sind nicht nur Meister an ihrer Stammwafßten 15 Monate die Grenze üderschrltten . die wir gen. *— — j—«— - n - . i , t . --- »■ ■ - — " •

dern uns vor allem daran , mit den uns zur Ver¬
fügung stehenden Schissen unversehrt in Aktion z«
treten ."

vorgesehen batten ." Churchill weigerte sich» mit ge¬
nauen Berfenkunaszahlen anfznwarten und ver¬
schanzte sich wie üblich hiyter die Behauptung , daß
dies dem Feinde nur von Nutzen sein könnte.

Natürlich musste das sogenannte „Riesenichisfs-
bauprogramm " der Vereinigten Staaten herhalten ,
um den niederschmetternden Eindruck, den diese
Ausführungen Cbnrchills bei den Abaeordneten des
Unterhauses auslösen mußten , alnuschwächen und
womöglich gar zu verwischen. „Es werden Fort¬
schritte beim Kampf gepen die U-Boote gemacht" ,
rief Churchill den Unterbausabgeordneten ' trium¬
phierend zu , „und ich hoffe auf eine weitere Besse¬
rung der Lage , vorausgesetzt , dass das , was uns

,
von

den USA versprochen wurde , auch gegeben wird ."

fer unterbrochen .

Die ranSwacht hat sich bewährt
Fine Einrichtung zum Schufje des Landes gegen verbrechenfche Elemente

Ex ****** Mt* tifflfftMtli* DM
©in vorbildlicher tapferer rumänischer General

ep Mailand , 11 . Februar .

sie, werden geschult in der Beherrschung aller Kamps-mittel , die der Infanterie zu Gebot stehen.
*

* Die großzügige Rettungsaktion deutscher mtS
italienischer N -Boote beim Untergang des englisches !
Transporters „Laconia " im Südatlantik ist einüberaus sprechendes Beispiel von der Einstel -cknb Berlin , 11 . Februar . gaben UK-Gestellten . Der Dienst ist kurzfristiger lung der Streitkräfte der Achsenländer pegenübei-Es ist eine zu allen Kriegszeiten beobachtete Notdienst und wird als Ehrendienst am deutschen Gersteshaltung der Engländer Das 1922 fertigErscheinung , dass naturgemäß das Eigentum des Volk nicht vergütet . gestellte Luxusschlff war als Hilfskreuzer aus-, -

kriegführenden Volkes in der Heimat häufigeren Im allgemeinen werden die Landwachtmänner gerüstet und trua erne sehr starke Bewaffnimg . Die.Angriffen durch landfremde und asoziale Elemente nur zu kurz dauernden Einsamen herangezogen . ÄuZ- "" uconra v^rr für Transporte zwrschen England' .ausgesetzt ist und damit eine unerwünschte Beun - nahmen machen lediglich größere ffabndunasaktio -- Dem ett Often erng-esetzt und beforderte ausruhignng in die Bevölkerung getragen wird . Nach - nen , die fedoch selten Vorkommen. Die Männer *
*

r it r t Pi ? ** Uon Suez 2600 Engländer , diedem die Ordnungspoli ^ei sofort bei Beginn des sind nicht uniformiert , sondern nur durch werke fuhren , sowie Kanadier und Neusee-Krieges einen großen Teil ihrer Männer für den Armbinde mit den* Aufdruck „Landwacht " kenntlich,
lander , die für andere Kriegsschauplätze bestimmtEinsatz innerhalb der Wehrmacht zur Verfügung In der Hauptsache stehen heute in der Landwacht 5 ö? n*T? 11®eS ,c.m fyttte dre „Laconia eine Anzahlstellte bei gleichzeitig ständig steigenden Aufgaben ehemalige Frontsoldaten des ersten Weltkrieges , die Aalienischer Kriegsgefangener an Wird genommen,in der Heimat , erwies es sich als notwendig , für noch über ausreichende Maffeneriabrung verfügen öie tte ' . t

.en tm, SNlffsraum untergebracht wa-i. : » . „r_ __ _ _ mx . _ ■£ . ! . =>_ _ - . .„ 5. i. ; . .. r .-t .. «- • . . . „ ren Und die nnS rmhtntfrti . n (SAefn -nne -nertXnnemdie erforderlichen SiLerheitsmassnahmen auf dem itnd damit die Gewäbr für den Einsatzerfola aeben.
r **

]k ai ?.1y5t
,
t^ en,

®e/ angenenlagernflachen Lande eine Hilfspolizeitruvpe aufzustellen . Da die Männer ausschliesslich mrs der Wirtschaft 2? A, .
" *?Nool ubergefuhrt werden sollten. Als dasNach Genebmiauna durch Reichsmarfchall Gö- kommen bezw: in ihr tätig sind , ist von einer Aiis - ^ Ä^ rst^ns getroffen war , sandte es zahl¬ring »ab der Reichsführer ff und Chef der deut - bildung abgesehen worden . Nur gelegentliche Ap - SOS -Rufe aus tn denen betont wurde , dazscheu Polizei , Heinrich Himmler , zu Beginn des pelle rufen die Männer zusammen zu notwendigen lent a ®0t£ ®eLt2 ^CItwahres 1942 den Befehl zur Aufstellung der Resprechiingen über neue Dienstverfügungen und ~ kexl ^ „ \ Nahe operierenden ^ SSootc ber Achien-

Landwacht . Die Notdienstverordnuna von 1938 für erforderliche Waffenunterweisiing . ? ,f5 unierDracfien sofort die Durchführung ihrer_ . . . „ gab dem Chef der Ordnungsvolizei ff -Oberü -Grup - Nach dem ersten Fabr ihres Bestehens lässt sich a „rr. & U
Ü. -rI e^ * ’I. Untergangs -beitr , General Tatarann , versammelte seinen Ge- penfübrer und Generaloberst der Polizei , Daluege . über die Sandwacht a^s Hilfsvalizeitruppe feststellen. i.

“ » ®le Engländer tn der Voon -ralstab imb die Reaimentskommandenre . leate als dem für die Ausstellung der Landwacht Verant - daß sie die in sie aesetzten Crwartunaen mebr als v.
" ru^ smittel,mcht ausreichend

. ibn -n die Laue dar und verlanate . daß ein böberer wörtlichen die Möglichkeit, aus den in der Heimat erfüllt bat . Entscheidend für den selbstlosen Einsatz ^ - ?/ -^ ,̂
°̂ - defmdlichen . die Auf-Offizier sich im Fluazena ins rumänische Haupt - verbliebenen Männern die, erforderlichen Kräfte der Landwachtmänner , der im vergangenen Fab re m. rschlüll^ ferteitnZZqua - tier beaebe, um Bericht -n erstatten . beranzuzieben . Fnr den Dienst tn der Landmacht eine Anzabl von Toten und Vermnndeien Verschlüssen versehen, um die Italiener zu hindern,

Der Souderkorrespondent ^
des „Corriere della

Sera " berichtet über die rumänische Teilnahme am
Heldenkampf von Slalinarad . Mit der 8 , deutschen
Armee war auch die 29 . rumänische Fnfanterie -
Division nach . der Einnahme von Stalinarad von
den Bolschewisten umfasst worden . Ahr Komman -

Durch das Los wurde der General selbst hierfür
bestimmt . Er beaasi sich ins Hauvtauartier . ver-
beimlichte dort nicht den Ernst der Laae und kebrte
dann mit dem ersten verfügbaren Flnazeua ,

über
di - feindlichen Linien zu seiner Division in die
Hölle von Stalinarad zurück und bat mit ihr bis
zum ruhmreichen Ende Weiteraekäwvft .

Seine Division War seit dem Beainn der Schlacht
von Charkow am 29 . Mai voriäen Jahres im
Kample gewesen und batte sich schon beim lleber -

kommen rüstiae Männer ieden Alters und aus allen
Berufen in Frage , insbesondere die von der Wehr¬
macht für die verschiedensten kriegswichtigen Auf¬

eine Anzabl von Toten iwd Verwundeten gefordertbat , ist. dass der
, Soldat an der Front das Gefühlder absoluten Sicherheit für seine Anaebärigen inder Heimat und seinen ländlichen Besitz hat .

Höhere Schüler veröen ruftwaffenhelser
auf Deck zu gelangen . Den vereinten Kräften der
Gefangenen gelang es jedoch , die Verschlüsse zusprengen und auf Deck zu kommen. Rücksichtslossagten die Engländer jedoch jeden Italiener , der
sich den Rettungsbooten näherte , hinweg und mach¬ten von der Schußwaffe Gebrauch . Ein Fliegerober¬leutnant namens Hood schoss kaltblütig sieben Ita¬liener , die auf sein Floss zuschwammen, mit demdie bisherigen Lehrer weiterqeführt . Die Betreuung Revolver ab . Die Italiener trieben auf Flößen,erfolgt , solange sich die Lustwaffenhelfer nicht un - Notflossen oder angeklammert an Wrackstücken auf. - - • - . - der Wasserwuste.

dnb Berlin , 11 . Februar .
zeamore aemeteu uno narre rrrn -man uerrn Durch erue gemeinsame Anordnuna des Reichst , . "Merken Donez und den Don ausaezeichnet Ministers der Luftfahrt und Oberbefehlshabers der Mittelbar im Militärischen Dienst befinden , durch • m . -Sans über den Donez und den Don ausgezetcyner. „ ft ff & Leiters der Varteikanzlei , des Reichs- « nen Betreuungslehrer , dem ein HI -Führer als

».^ LsErste Hilfe erschien « n deutsches U-Boot aufMinisters des Innern , des Reicbsministers für Wis- Mannschaftsführer zur Seite steht. °em Plan . Es nahm dlewmgen Schiffbrüchigen an
senschaft, Erziehung und Volksbildung und des . Mit dem Kriegseinsatz der deutschen Iuaend ist
Jueendfübrers des

^
deutschen Reiches wurde fest - ein werterer Schritt zu^ , totalen Mobilisierunggestellt, dass die böberen Schüler Gelegenheit zum aller Kräfte des deutschen Volkes getan .

Einsatz als Luftwaffenhelfer erhalten sollen. Der U1 , ■

Äm 1
« ?." *,eine politische Nachrichten

bester im Heimatort und dessen unmittelbarer , d *: it ische Winter kleidun g - reserven , die
runa oer geiamren imneii,men Nähe verbleiben und somit in laufender Verbin - ^ den IstNnnte tnmen «nsÄSS!r4Ä KÄÄMSÄ j5£ ,£ 4iKV « !Ä

schlossen im Reichsgebiet ausserhalb des Schnlortes H
eingesetzt werden . Der Einsatz erfolgt auf Grund Dem großen Run auf die Schuhgeschäfte folgteeines besonderen Heranqiehungsbescheides . nunmehr ein ähnlicher Run auf die Kleidorgeschäfte. WieMit Rücksicht darauf , dass die höheren Schulen aus einem amerikanischen Bericht hervorgeht , hat die USA-
ein Lesonderes Kontinaent an Nachwuchs für die Oeffentlichkeit Sorge .̂ daß die . Kleider ebenfalls so plötzlich
rerade im Kriege wichtigen Berufe , wie z. B . Aerzte .

“ Eden k°nnten wre d e Schuh ° infolgedessen
- - -

T.A . Wissenschckststr . Ingenieure Techniker stellen wird '^ rkund LS Kletdergstchafte förmlich b°.
ler richtete bei dieser Gestaenbeit neuerliche Worte besonderer Wert darauf ^ gelegt , dass der Unterricht *des Dankes an den stellv . Gauleiter Vetter , der auch in möglichst großem Umfange weiter erteilt werden Präsident Roosevelt hat zur Beschleunigung hinzu

' '
däß

"
in

'
der gleichen

^
ZÄ ^ Pönzei

'
gezioüngen wavdem mit der Führung des Gaues beauftragten kann . Die Swuler werden daher klassenweise zu - der industriellen Produktion die wöchentliche Mindestarbeits - bei 470 Vorfällen das Feuer zu eröffnen und daß in ööHauptdienstleiter Hoffman » zur Seite stehen wird , fammen eingesetzt, und der Unterricht wird durch zeit von 40 auf 48 Stunde» erhöht. Fällen sogar die Truppen eingreifen mußten .

Zl'S FMkUNS öSß WWMM . W*
dnb Berlin . 11 . Februar .

Infolge der Arbeitsüberlastiing des Gauleiters
Vanl G ' esler , der bisher mit der Führung des
Gaues Westfalen -Süd die vertretungsweise Füh¬
rung des Gaues München -Oberbatzern und die Füh -
runa der gesamten bäuerischen Landesregierung

Führer den bisberiaen stellv . Gauleiter des Gaues
ObersÄlesien , Sauvtdienstleiter Albert Hoff¬
man n . mit der Wabruebmuna der Gcsckäfte des
Gauleiters im Gau Westfalen -Süd beauftraat .

Die Einfübrimg des stellv . Gauleiters Hoffmann
in sein nettes Aufgabenaebiet nahm Gauleiter Gies -
ler am 9 . Februar in Bochum vor . Gauleiter Gies -

Bord , die am Ende ihrer Kräfte angelanpt waren.Als zweites Boot kam ein italienisches U-Boot,das zunächst ein mit 69 Engländern besetztes Boot
sicherte . Dann wurde der erste Italiener an Bord
genommen . Der Mann hatte sich , da er fließend?
englisch sprach, in ein englisches Rettungsboot ge¬schmuggelt, war aber , als die Engländer ihn er¬kannt hatten , kurzerhand ins Wasser geworfen wor-

Möglichen wurden die Ü-Boote mit Schiffbrüchigenbeladen , Freund und Feind spendete das Sanitäts¬
personal an Bord seine Hilfe .

Englands Terror in Indien
Rach einer Meldung aus London erklärte Indien -

minister Amery im Unterhaus , daß in Indien bis¬
her 80 229 Personen von den Brite » verhaftet worden seien.
Auf eine Anfrage eines Labour -Abgeordneten fügt er »och-

_ . _ . . . . . _ _ 7 -t Tief bedeutsam ist die Wahl der Stoffe , die
RidlürdWä2I16r Ul unserer / .eil Wagner als geeignete Gefäße dünsten für die Dra -o

matisierung seiner weltanschaulichen Ideen . SieZum 10. Todestag des Meisters am 13. Februar
Das Bewusstsein , dass wir heute im Kampf nicht

mr um unsere äußere Existenz , sondern um den
Bestand unserer Kultur und damit unseres geistigen
Lesens stehen, ist wie nichts vordem dazu angetan ,
ms jauch die Werte dieser Kultur bewußt und zu
iinem noch liebe-
,oller gehegten Be-
itz werden zu las¬
en. , In diesem
sinne lenken wir
mser Augenmerk
oieder einmal auf
as Schaffen Ri -
haüd Wagners ,
lessen Todestag
ich » am , 13. Febr .
um 69. Male
ährt und dessen
39. Geburtstag
ms der 22 . Mai
ieses Jahres brin -
en wird . Es ge-
Hieht dies mit
mso. größerer An-
- ilnahme , als erst
nffire 3 ^ ^ bie
,lle Erfüllung und Auswirkung dessen gebracht hat .
las Wagner ersehnt und erstrebt hat , und als erst
;r Wille des Führers und nationalsozialistischL
ulturpolitik jenen Kampf gegen Dwgner fteg-
üch beendet haben . , . „

Wagners Lebenswerk ist nicht als das eines Mu -
kers oder Musikdramatikers allein ganz zu erfas -
n unb zu verstehen , sondern <rlseine natroPale
ulturtat schlechthin , die damit aber gerade
in tiefsten Sinn des Kunstwerks erfüllt . Im Be-
-iff der Wagnerschen Romantik sehen wir nicht

sehr die Kennzeichnung eines begrenzten Zeit -
jschnitts der Kunst - und Geistesgeschichte, als viel¬
ehr den bestimmenden Wesenszug jenes ewigen
ünstlertums deutscher Art . das — um mit Beet-
>ven zu reden — in der Kunst , zumal in der
!usik . tiefere Weisheit und Erkenntnis zu offen-
iren strebt und offenbart als alle Weisheit und
bilosopbie.

fügen sein Schaffen zu jener nie genug zu bewun¬
dernden Einheit , innerhalb deren das einzelne Werk
wohl als Entwicklungsstufe Platz hat , gleichzeitigaber auch als höchste Vollendung in sich und für sich
besteht. Das gilt vom „Holländer " wie vom „Tann¬
häuser " und „Lohengrin "

, vom „Ring " wie von den
„Meistersingern " und vom „Tristan " bis hin zum
„Parsifal ". Ueberall Erfüllung und letztgültige Aus¬
schöpfung eines Stoffes , der eben nicht nur Stoff
ist , sondern Sinnbild -aus dem Geiste des Mythos ,
dessen rassische und nationale Uroffenbarung sich
mit der offenbarenden Weisheit der Musik und mit
den Mitteln der darstellenden Kunst zum Gesamt¬
kunstwerk eint.

Kühn und groß wie das Werk sind auch die
Absichten und Zwecke, die Wagner mit seiner Dar¬
stellung verband . Der Festspielgodanke und seine
Verwirklichung in Bayreuth hat dem deutschen Volk
eine nationale Weihestätte erstehen lassen, die unge¬
zählten nach des Meisters Willen im Laufe der Zeit
„zu einem teuren Angedenken, zu einem ermutigen¬den Begriff , zu einem sinnvollen Wahlspruch ge¬
worden ist". Nie aber hat Bayreuth seine Bestim¬
mung schöner erfüllt als gerade in diesen Kriegs¬
jahren . in denen der Führer allsommerlich Front¬
soldaten und Rüstungsarbeiter einlädt , auf dem
grünen Hügel über der alten fränkischen Residenz¬
stadt den hehren Verkündungen deutschen Geistes
durch Wagners Werk zu lauschen.

Ludwig K. Mayer.

DclS "
Wfledersehcn / Von Wilhelm Lennemann

Scherl -Bilderdienst - Autoflex.

JH stehe auf dem Bahnhof meines kleinen Hei¬
matstädtchens . Der Zudrang der Reisenden ist nidjtsehr stark. Aber da sehe ich eine bekannte Frau mit
ihrer Mutter und ihrem kleinen Töchterchen, das
einen Strauß Blumen in den Fäustchen hält .

„Wohin soll es denn ?" frage ich die Frau , der
ein froher Glanz in den Augen steht.

„Ich will nicht verreisen , antwortet sie, „aber
mein Mann kommt heute ! "

In deyf Schienen hebt ein heimlich Singen und
Surren an ; ein leises Räderrollen kommt von fern ,
schwillt an , und fauchend und stampfend fährt der
Zug ein , knirscht und hält . . . Türen werden auf¬
geschlagen, einige Reisende steigen aus , andere ein.

Die Augen der Frau laufen ängstlich die Reiheder Wagen entlang . Da lacht und schreit sie auf :
„Da unten kommt er ! "

Ihr Gesicht strahlt . Wir alle , die wir da stehen,
fühlen ihre machtvolle Freude .

„Geh' Kind , laufe dem Vater entgegen ! " er¬
muntert einer das Kind .

Die Mutter erstickt ein aufsteigendes Schluchzen:
„Es kennt den Vater ja noch gar nicht recht, so
lange war er nicht mehr daheim ."

Da nimmt die Großmutter das Kind an der
Hand , führt es dem Vater entgegen . — Und all
unsere Augen wandern mit dem Mädchen, das sei¬
ne» Vater begrüßen soll, den es nicht kennt ; all

unsere Herzen tun gleichen Schlag mit einem Vater¬
herzen, das da ein fremdes Kindlein kommen sieht,
das doch das seine ist ! Und wir alle meinen , liebe¬
voll und mitfühlend eine zitternde Mutterhand um¬
schließen zu müssen : „Sei stark, sei still ! "

O du wunderbares Spiel des Lebens ! ! Kommt
her aller Künstler und Schauspieler und schaut auf
die wahre und große Bühne des Lebens ! —

Ein Schluchzen heißt mich Umsehen. Da steht
die Frau , versteckt hinter einem Pfeiler , daß sie
niemand sehe, und ihr Glück weint und lacht, und
hinweg rieseln alle Bangnisse .

Uno wieder schaue ich auf die „Bühne " : Das
Kind steht vor dem Vater , es hebt die Augen und
reicht das Händchen mit den Blumen .

Einen Augenblick steht der Mann , der Kämpfer .— Wogen überschütten ihn , brausend und tosend,
sein Blut rauscht auf . —

Zwei starke Arme langen um das kleine Wesen,
zwei Augen brennen in zwei blaue Sterne . . .

„So halte und so fasse ich und so grüße ich das
Leben ! "

Mit dem Kind auf dem Arm schreitet der Mann
langsam und wie ein Sieger unter Kränzen auf
uns zu.

Ein Händedruck den Frauen . — Da löst sich der
haltende Bann der Mutter und Frau : „Mann , du ! "
— Ein jubelndes Schluchzen deckt die Worte zu.

Der Ton macht die Musik
Anekdoten um Richard Straufi

Als Richard Strauß vor einigen Jahren in
Wien weilte , hätte er es nicht vermeiden können ,die Aufführung eines Komponisten zu besuchen , des¬
sen künstlerische und menschliche Sinnesrichtungder seinen durchaus entgegenstand . Nach seinemEindruck über die Tonschöpfung befragt , erwiderte
er kurz : „Manches hat mir gefallen , manches aber
auch gar nicht." — „Wa § hat Ihnen denn beispiels¬
weise nicht gefallen ?" wollte der Komponist weiter
wissen. Uno mit lachendem Blick gab Richard-
Strauß zur Antwort : „Die Musik beispielsweise hatmir gar nicht gefallen ! "

*
Mit ähnlicher humorvoller Geradheit fertigteer eine Dame ab . die mit etwas naivem Interesse

d «n Komponisten fragte , wie er es eigentlich fertig-
brinae , so schöne Werke zu Papier zu bringen .
^Nichts einfacher als das , gnädige Frau "

, war die
Antwort , „ ich kaufe mir einen Bogen Notenpapierdort drüben im Eckladen, und dann setze ich immer
eine Note an die andere ."

#
Richard Strauß wurde und wird sehr oft von

jungen Komponisten um ein Urteil über eines ihrer
Werke gebeten. Wer im Reich der Töne wirklick
etwas zu sagen hat , wird bei dem Meister nie am
taube Ohren treffen . Die Nichts- oder Halbkönner
fertigt er dagegen nicht selten mit beißender Iro¬nie ab. So überreichte ihm einmal ein sunger Kom¬
ponist zur Begutachtung eine von ihm verfasste
Sinfonie in der er ganz in die Spuren Wass-ners trat . „So ist 's recht" , lautete das Urteil Ri¬
chard Strauß '

, als er die Partitur durchgelesen ;hatte , „frisch gewagnert ist halb gewonnen ! "
* .

„Was spielen Sie am liebsten , verehrter Me^ >
ster"

, wurde Richard Strauß einmal von einem be-
geisterten Anhänger gefragt . „Skatl " erwiderte der
Komponist trocken .

+ Sie Deutsch« « esellfchaft fSr « oldschmiedekuust ver¬
lieh ihre« Goldenen Ehrenring für das Sahr 1942 dem Lei- ,
ter der Silberschmiedckunst der Hanauer Meisterschule M i
das Ldelmetallhondwerk, Professor August Bock.
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Sie schwieg und sah wieder zum Fenster hinaus .
Lentrup hatte zugehört , ohne sich zu rühren . „Und
warum hast du an jenem Abend das Theater so
früh verlassen?"

Sie wandte sich ihm lebhaft zu. „Das ist sehr
einfach - Ich konnte doch nur gehen, wenn Thomas
entweder verreist war oder Klubabend hatte . An
jenem Abend war es zweifelhaft , ob er zurückkom¬
men würde , und ich rief darum zu Hause an . Da
sagte das Mädchen, daß er mit dem Abendzug um
halb zehn käme, und ich bin schleunigst nach Hauie
gefahren , um vor ihm da zu sein. Er hätte mich doch
nur ausgelacht , wenn er von dieser platonischen
Schwärmerei erfahren hätte — aber '

ich glaube , das
hätte ich nicht vertragen . Das ist alles ", schloß sie.

Das war alles . Eine Frau , die der Alltag zu
bedrücken anfängt , findet in diesem Schauspieler die
Verkörperung einer kleinen romantischen Jugend¬
sehnsucht — kann es eine harmlosere Träumerei
gehen als diese ? Und dennoch , was hätte durch eine
unglückselige Verkettung von Umständen*für Aergerund Aufregung daraus entstehen können, wenn nicht
zufällig der verhörende Kommissar die Verdächtigte
seit zwölf Jahren genau genug kannte , um zu wis¬
sen, daß sie die Wahrheit gesagt hatte , nicht mehr
und nicht weniger .

„Jetzt freut mich mein Beruf wieder "
, sagte er

plötzlich aus diesen Gedanken heraus , „und jetzt
kannst du mir auch ein Glas Portwein geben, ehe
sch gehe ."

Barbara schenkte ein. „Du wirst mich also nicht
verhaften ? "

fragte sie mit halbem Lächeln.
„Ich habe dich verstanden . Barbara "

, sagte er
ernst, und dann , ebenfalls lächelnd: „Aber wenn
Thomas nicht noch in diesem Frühjahr mit dir
mindestens auf vier Wochen nach Italien oder sonst¬
wohin in eine schöne Gegend fährt , werde ich ihn
verhaften ."

„Und warum ? " wollte Barbara , wissen.
„Weil er dann nicht begreift , was für eine pracht¬

volle Frau er hat . Und solche Dummheit ist auf alle
Fälle strafbar . Auf Wiedersehen, Barbh ."

*
„Hat niemand angerufen ? " fragte Dorrna Ren¬

ken beim Nachhausekommen das Mädchen, das ihraus dem Mantel half .
„Doch , gnädige Frau . Die Schriftleitung von

.Frau und Bild '. Sie rufen gegen Mittag noch¬mal an ."
„Danke"

, sagte Dorrna enttäuscht und ging in
das Wohnzimmer , um ihre Mutter zu begrüßen .

„Gut . daß du kommst , Kind "
, rief ihr Frau Ren¬

ken lebhaft entgegen, „denke nur , Tante Hanna isthier, sie hat vorhin angerufen .
"

„Angerufen ? " unterhrach Dorina hastig . „Maria
sagte doch, es habe nur eine Schriftleitung an¬
gerufen ."

. „Maria war eine Zeitlang fort zum Einkäufen ,
rch war am Apparat . Also Tante Hanna sagt . . ."

„Hat sonst niemand angerufen ? " fiel ihr Dorina
abermals in die Rede.
.. „Nein , doch warum unterbrichst du mich denn
immer ?" sagte Frau Renken etwas pikiert , um gleich
darauf wieder zu Tante Hanna zurückzukehren.
„Wir sollen heute nachmittag alle zu Schindlerskommen" — Else Schindler war die Tochter besagter

Tante Hanna — „und gleich zum Wendbrok da¬
bleiben. Ist das nicht nett ? Ich habe Hanna so
lange nicht gesehen , ich freue mich direkt auf sie."

„Doch , sehr nett "
, sagte Dorina etwas zerstreut,'

„nur — ich kann heute leider nicht. Ich muß unbe¬
dingt einen Artikel schreiben, die Schriftleitung hat
schon angerufen ." Das stimmte zwar nicht, aber es
gab der Ausrede einen gewissen Nachdruck .

„Das kannst du ’
doch trotzdem"

, wandte ihre
Mutter ein, „jetzt ist es bald eins , und um halb fünf
sollen wir dort sein. Du hast schon in kürzerer ZeitArtikel geschrieben .

" •
, „Ja , aber — das verstehst du nicht, Mutter ",

widersprach Dorina nervös , „gerade dieser Artikel
verlangt besondere Ueberlegung. Ich brauche Zeitund Ruhe , um mich konzentrieren zu können."

„Nun , Ruhe hast du doch wahrhaftig ." Jetzt war
Mutter Renken ernstlich gekränkt. „Cs dreht sich
doch alles um dich und deine Schreiberest Tante
Hanna ist immerhin die einzige Schwester̂ deines
Vaters , darauf wenigstens könntest du etwas Rück¬
sicht nehmen , wenn du es schon mir gegenüber nicht
sür nötig hältst ."

Dorina preßte die Lippen zusammen , sie fühlte .

daß ihr die Tränen kamen. „Bitte , laß mich , Muk-
ter , ich kann nicht." Ihre Stimme klang so gequält ,
daß die Verstimmung ihrer Mutter sofort der Sorge
wich.

„Was ist denn los mit dir , Kind ? " fragte sie
nun in ehrlicher Teilnahme . „Du bist so zerfahren !
Das fiel mir gestern schon aus . Und gegessen hast du
heute morgen auch fast gar nichts ."

Dorina setzte zum Sprechen an , da sie aber
fühlte , daß es nicht ging und sie ihre Tränen nicht
sehen lassen wollte , machte sie kurz kehrt und lief in
ihr Zimmer , dessen Tür sie hinter sich zuschloß .
Kopfschüttelnd und besorgt sah die Mutter rhr nach.
Was war seit gestern mit dem Mädchen los ?

Das Mädchen lag auf seinem Bett und schluchzte
herzzerbrechend, ihre Nerven gaben nun auch gründ¬
lich nach. Vorgestern mittag hatte Matthias Alsen
bereits gewußt , daß jeder Verdacht von ihm genom¬
men war , der Kriminal -Berichterstatter hatte es auf
der Schriftleitung erzählt . )Und er hatte es in diesen
zwei Tagen nicht für nötig gehalten , ihr davon
Mitteilung zu machen oder das geringste von sich
hören zu lassen.

Dabei wollte er sie anrufen , sobald etwas ge-

Vermischte Nachrichten
— Der aus Steiermark gebürtige Friedrich H. und seine

Tochter wurden vom Amtsgericht Stuttgart wegen eines
fortgesetzten Vergehens gegen das Lebensmittelgesetz zu
100 bzw. 30 NM . Geldstrafe verurteilt . Die beiden waren
als Angestellte in der Wirtschaft des Stuttgarter Haupt ,
bahnhofs damit beauftragt , für die Reisenden der durch ,
gehenden Schnellzüge auf dem Bahnsteig Flaschenbier zum
Verkauf bereit zu halten . Um dem Andrang des Publikumsin der zur Verfügung stehenden knappen Zeit besser ge¬
nügen zu können , füllten sie häufig kurz vor dem Ein,
treffen der Züge ein Dutzend Papierbecher mit Bier . Fan -
den diese ausnahmsweise nicht alle einen Abnehmer vor,
so gossen sie das Bier wieder in die Flaschen zurück und
boten es im nächsten Zug wieder zum Verkauf an . Es
kam aber auch vor, daß sie die beim Einschenken in die
Becher in den Flaschen zurückgebliebenen Bierreste zu-
sammengoffen und dann becherweise neuerdings verkauften.In dieser letzteren Handlungsweise erblickte das Gericht
eine strafbare Schuld der Angeklagten.

*
— Sn einem Hunsrück -Dörfchen sollte ein siebzig¬

jähriger Einwohner, der einem Gastwirt wiederholt Geld
aus der Ladenkaffe gestohlen hatte , vor Gericht erscheinen .
Der alte Sünder erschien aber auf die Vorladung über -
Haupt nicht , und als man ihn holen wollte, flüchtete er.
Schließlich legt« er sich ins Bett und gab wahrheitswidrigan , in ärztlicher Behandlung zu fein. Groß war sein Er -
staunen aber, als plötzlich das Gericht, der Staatsanwalt
und die Zeugen an seinem Bett erschienen und die Per -
Handlung gegen ihn eröffneten. Zuerst versuchte er zu
leugnen, gab aber schließlich unter dem Druck der vor-
handenen Beweise alles zu . Die seltsam« Gerichtsverhand¬
lung am Bett des Angeklagten endete mit der Verurteilung
zu einem Sahr , drei Wochen Gefängnis .

*
— Sn schweren Verdacht kam ein Anstreichergehilfe

aus Solingen , der in einer Wohnung handwerkliche Ar-
beiten durchgeführt hatte . Sn dem Zimmer, in dem er
beschäftigt war , verschwand aus einer Kassette ein Geld,
betrag . Die Nachforschungen ergaben, daß neben der Kas¬
sette auch ein Farbfleck vorhanden war . Sn der folgenden
Gerichtsverhandlung wurde der Mann auf dieses Sndiz
hin zu einer Gefängnisstrafe verurteilt . Sn der Berufungs .
instanz gelang es ihm aber, seine Unschuld zu beweisen.
Prüfungen durch Sachverständige ergaben nämlich, daß
es sich nicht um die gleiche Farbe handelte , die der Hand¬
werker bei seiner Tätigkeit benutzt hatte . .Die Berufungsin¬
stanz .erkannte deshalb auf Freispruch. Die Kosten des
Verfahrens wurden der Staatskasse auferlegt .

*
— Sn Finnland wurde jetzt , als neuartiger Ausweg

aus dem Arbeitskraftmangel , ein Wettbewerb im Holz ,
fällen und -hacken eingeführt . Den Aufruf hierzu haben
zunächst die finnischen Sportler beachtet, die durch ihre
Teilnahme das Sntereffe an diesem Wettbewerb bedeutend
erhöhten. So kommt es jetzt zu Begegnungen zwischen den
verschiedenen Sportvereinen der einzelnen Dörfer und

Städte . Ein Kampfgericht hat eine Wertung nach Maß-
gäbe der in einem bestimmten geitmum fertiggehackte »
Kubikmeter Holz aufgestellt, und zwar komme» auf jeden
Kubikmeter 11 Punkte . Eine Besonderheit dabei ist die
Einrichtung eines Wettbüros , das einen gewaltigen ' Zu-
ström von Wettlustigen hat . Natürlich fließen die Ein-
nahmen wohltätigen Zwecken zu. Man hat Meisterschaften
ausgeschrieben, vor allem unter den alten Kämpen von der
karelischen Front , und hierbei hat der Offizier Motsola
innerhalb von acht Stunden 18 Kubikmeter Holz zerkleinert.
Dieser Sport ist jetzt öffentlich anerkannt , und die darin
errungenen Meisterschaften werden genau so bewertet,
wie die in irgend einem anderen Sportzweig.

*
— Sn einem Schloß bei Eaffano Magniago in Stalien

wurde in Abwesenheit des Besitzers von angeblichen Kon -
trollbeamten der Finanzbehörden ein Riesendiebstahl aus¬
geführt , bei dem Tafelstlber, Pelze, Wäsche und andere
Gegenstände im Gesamtwert von über 18 Millionen Lire
gestohlen wurden . Die angeblichen Finanzbeamten erschie¬
nen in zwei Kraftwagen , als sich der Besitzer dep Schlosses
mit seiner Familie nach Mailand begeben hatte . Sie er¬
klärten , eine Haussuchung vornehmen zu müssen , riefen das
Hauspersonal zusammen und sperrten es in einem Raum
des Schlosses ein. Als die Hausangestellten sich nach dem
Abzug der angeblichen Finanzbeamten wieder befreit hat¬
ten , verständigten sie den Besitzer, der einen Sachschaden
von 10 Millionen Lire feststellte .

*
— Li« seltsamer Zufall hat in Rom zur Entlarvung ,eines Gauners geführt , der schon glaubte, seiner Strafe ent¬

ronnen zu sein. An der Haltestelle - eines Autobusses stieg
ein Herr auf den vollbesetzten Wagen, und bald daraus
spürte er in der Gegend seiner Gesäßtasche eine Bewegung,
die sich deutlich von einem Stoß unterschied . Er tastet« so¬
fort nach feiner Brieftasche, fand sie aber nicht mehr. Er
drehte sich entrüstet um und stellte einen Mann zur Rede,
der dicht hinter ihm stand und mit der gleichgültigsten
Miene in die Luft starrte . Als der Bestohlene ihn unum¬
wunden als den Dieb bezeichnete , kam es zu einem Hand¬
gemenge . Es gab eine allgemeine Aufregung, der Wagen
hielt an , und ein Polizist lief herbei, um die »beiden zu
trennen . Sie mußten ihm zum Polizeikommissariat folgen.
Snzwischen wurde die verschwundene Brieftasche am Boden
des Wagens gefunden. Auf dem Kommissariat stellte
sich nach einer ausführlichen Prüfung des Falles die Un¬
schuld des angeblichen Diebes heraus , der triumphierend um
sich blickte. Schon wollte der Bestohlene eine Entschuldigung
Vorbringen, als noch jemand hinzukam . Es war ein Herr,
denk am Vormittag in einem anderen Autobus die Brief¬
tasche gestohlen worden war . Er glaubte , sich an den Dieb
erinnern zu können , und hatte sich ungefähr sein Aenßeres
gemerkt. Was er aber bestimmt wußte, war die Tatsache ,
daß in seiner Brieftasche ein gehnlireschein mit einem
Tintenklecks steckte . Tatsächlich fand man diesen Zehnlire¬
schein bei dem Verdächtigen. Diesem blieb nun nichts an¬
deres mehr übrig , als beide Diebstähle zuzugeben.

schehen sein würde , das war sein letztes Wort ge¬
wesen, als sie ging .

Als sie ging — das war es ! Sie war zu ihm
gekommen, zu dem Manne , den sie kaum kannte,
mit der lächerlich sentimentalen Idee , ihm helfen
zu müssen. Was eick Mann wie er schon für Hilfe
brauchte — von ihr ! Ihm halfen andere Frauen
als ausgerechnet Dorina Renken.

Und recht geschah ihr . wenn er ihr nun durch sein
Schweigen zeigte , daß er sich nichts , a^er auch nicht
das geringste aus ihr machte. Wenn nur nicht das
scheußlich bohrende Gefühl da in der Brust wäre —
konnte einem ein Mensch überhaupt so wehtun , den
man kaum kannte - sie hatte doch bis vor kurzem
ganz friedlich und behaglich gelebt, ohne zu wissen ,
daß es einen Matthias Älsen gab. Und jetzt .. . .

Das Telephon ! Dorina fuhr von ihrem Bett
hoch, ihr Herzschlag setzte aus , sie horchte in atem¬
loser Erwartung . Wenn er jetzt — öh , dann wäre
ja alles gut , dann . . .

Das Mädchen klopfte. „Gnädige Frau , die
Schriftleitung von .Frau und Bild ' ist wieder da.

"
„Ich komme", sagte Dorina müde. Es kostete sie

tatsächlich eine körperliche Anstrengung , sich einmal
über das Haar zu fahren und die Tränenspuren
etwas zu überpudern . Dann schlich sie langsam und
schwerfällig wie eine alte Frau zum Telephon.

Es war Nachmittag . Ihre -Mutter war weg¬
gegangen . zu Schindlers , um Tante Hanna zu tref¬
fen. aber sie hatte merkwürdigerweise keinerlei Ver¬
such gemacht, die Tochter zum Mitkommen zu be¬
wegen. Dorina war ihr dankbar , auch dafür , daß
sie bei Tisch sie weder zum Essen nötigte noch
irgendeine Bemerkung über ihr mattes Aussehen
machte.

Doch eine famose Frau , meine Mutter , dachte sie
und küßte sie in aufwallender Zärtlichkeit , als sie
sich verabschiedete. Frau Renken strich ihr leicht über
das Haar und nickte ihr aufmunternd zu.

„Maria hat Ausgang . Wenn es dir zu still in
der Wohnung wird und du fertig bist mit deiner
Schreiberei , kannst du jederzeit nachkommen", sagte
sie und ging aus der Tür .

Nun saß Dorina in ihrem Arbeitszimmer und
versuchte den gewünschten Artikel für ,Frau und
Bild ' zusammenzubauen . Aber merkwürdig —
nicht nur , daß die Gedanken immer wieder ausein¬
anderflatterten , auch die Schreibmaschine, die sonst
so brave , schien sich irgendwie selbständig gemacht
zu haben . Dorina mußte trotz ihrer Bedrücktheit
einmal richtig auflachen , als sie sah, was für eigen¬
artige Wortgebilde sie da zusammengetippt hatte .

. Dann fand sie es kalt und holte den kleinen elek¬
trischen Strahlofen zur Verstärkung der Heizung.
Das war ein Grund für Tiffy , den Scotch, von sei¬
nem Kissen herunterzusteigen und sich breit davor¬
zulegen. Er legte sich mit Vorliebe ganz dicht heran ,bis sein Fell anfing zu sengen. Darauf stand er
endlich auf , sah sich beleidigt nach dem vermeint¬
lichen Gegner um und drehte sich auf die andere
Seite . Jedenfalls war jedes Mitglied des Haus¬
haltes , solange der Strahlofen im Betrieb war ,
ständig damit beschäftigt, Tiffy vor dem Gebraten¬
werden zu bewahren .

Auch Dorina unterhielt sich eine Weile mit dem
Hund , bis Tiffy als der Klügere nachgab. Er streckte
sich mit behaglichem Aufseufzen seitlich vom Ofen
aus , und dadurch konnte seine Herrin sich wieder
ihrer Arbeit widmen .

Leider ohne Erfolg . Dorina ließ schließlich die
Hände von den Tasten sinken und lehnte sich in
ihren Stuhl zurück . Das fehlte gerade noch, daß ich
nicht einmal mehr arbeiten kann,- dachte sie und ihre
Erbitterung gegen sich selber wuchs. Was hatte sie
sich einem Menschen anfzudrängen mit ihrer un¬
erbetenen Teilnahme , sie war doch sonst nicht so
impulsiv in ihren Gefühlsäußerungen .

(Fortsetzung folgt .)'

Tomilicn - flnicigen
Unsere Margot Iren « ist dal Sn

Dankbarkeit und Freude : Friedl
Stahl , geb. Strack, z. Zeit Städt .
Krankenhaus, Max Stahl , zur Zeitim Osten , Pforzheim , 11. 2. 1943.
Hermann-Göring-Allee 74.

Gndrnn Lore. - Die glückliche Geburt
eines gesunden Mädels zeigen
hocherfreut an : Lore Hilbinger,
geh. Gaißert , z . Zt. Städt . Kran-
kenhaus, Erwin Hildinger. Pforz -
heim , den 11. Februar 1943.

Ihre Vermählung geben be -
kannt : Karl Hetnz Faber , Berlin ,
Lotte Faber , geb. Bitzer, Pforz¬
heim , Sofienstraße 4. - 12. 2. 43.

Hart und schwer traf
uns die traurige Nach¬
richt , daß mein ! lieber,
einziger Sohn, ' unser

herzensguter Bruder , Schwager
und Neffe, mein unvergeßlicher,
über alles geliebter Bräutigam

Karl Stürzer
Obergefr. in einem Geb .-Säger-
Regt. , im Heldenkampf fürs Va¬
terland gefalle» ist . Er starb zwei
Tage nach seiner schweren Ver¬
wundung am 27. 1. 43 im Alter
von 22V- Sahren . Er gab fein
junges Leben für feine geliebte
Heimat und wurde auf einem
Heldenfriedhof vor Leningrad zur
letzten Ruhe gebettet. Sn tiefem
Leid :

Die Mutter : Paula Stürzer ,
geb. Pfitzenmaier, die Gefchwi .
ster : Hildegard Gehr, geborene
Stürzer , und Erika-, die Braut :
Gertrud Süngt , und alle An-
verwandte».

Pforzheim , de» 12. Februar 1943.
Güterstr . 23 . - Gedächtnisgottes,
dienst am 13. Febr ., morgens 7
Uhr, in der St . Franziskuskirche.
Auch wir verlieren einen treuen
und tüchtigen Mitarbeiter u . lb.
Arbeitskameraden, dem wir ei»
ehrendes Andenken bewahren.
Betriebsgemeiuschaft der Firma
Wilh. Lammert.

Todesanzeige.
Mein lieber Mann , unser her¬
zensguter Vater , Groß- und
Schwiegervater, Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Friedrich Becker
Küfermeister

ist im Alter von 65 Sahren am
11 . 2. 43 nach kurzer, schwerer
Krankheit in dem Herrn sanft
entschlafen. Sein Lebe» war Ar¬
beit und Sorge für seine Lieben.
2m Namen aller Trauernden :

Fra « Martha Becker, geborene
Reister, die Kinder.: Wilhelm
Becker «nd Fra « Sofie , geb .
Schroth, mit Kindern, Friedr .
Becker, zur Zeit im Osten , mit
Familie , Christian Beck« , zur
Zeit bei der Wehrmacht, mit
Familie , Gottlieb Becker, z. Zt.
bei der Wehrmacht, mit Fa « .,
«nd alle Anverwandte «.

Weiler, den 12. Februar 1943.
Die Beerdigung findet am Sonn ,
tag, den 14. Februar 1943, nach¬
mittags >/-3 Uhr, statt. .

Rach Tagen bangen
Wartens erhielten wir
die schmerzliche Nach¬
richt , daß mein lieber,

hoffnungsvoller Sohn , unser lie.
ber Bruder , Schwager und Onkel

Emil Kern
Gefreiter in einem Art .-Regt .,
am 13 . Nov. 1942 bei den Kämp¬
fen im Kaukasus schwer ver¬
wundet und am 4. 1. 43 auf dem
Transport in ein Heimatlazarett
seiner schweren Verwundung er-
legen ist . Er gab sein blühendes
Leben im Alter von 21>/« Sahren
für feine geliebte Heimat. Sn
tiefer Trauer :

Die Mutter : Karoltne Kern
Ww .» geb . Müller , Heinrich
Hang und Frau , Emma, geb .
Kern, mit Familie , Otto Kern,
z. Zt. im Lazarett , «nd Fra «
Luise , geb . Dietz, mit Familie ,
Karotin« Kern, Karl Kern.

Sttersssach, den 10. Februar 1943.
Die Trauerfeier findet am 14.
Februar , nachmittags ‘/«8 Uhr,
in Sttersbach statt .
Di« Betriebsgemeinschaft Wilh.
Wolf A.-E. betrauert den Ver¬
lust eines lieben Arbeitskamera,
den, dem sie stets ein treues An.
denken bewahren wird.

Y 21. 1. 1895 . I 10. 2. 1943.
Todesanzeige.

Rach längerem, schwerem Leiden
ist mein innigstgeliebter Mann
und herzensguter Vater , unser
Sohn u . Schwiegersohn, Bruder ,
Schwager und Onkel , Pg .

Max M <ttmann
Prokurist

aus seinem arbeitsreichen Leben
durch einen allzufrühen Tod aus
unserer aller Mitte gerissen
worden Wer seinen Eharakter
und fein edles Wesen kannte,
wird unser» herben Schmerz er¬
messen können . Um stille Teil¬
nahme bitten :

Die Gattin : Emilie Mitkman«,
geb . Bürk, mit Kind Dieter,
und alle Anverwandte«.

Pforzheim , Westliche 225 , Karls¬
ruhe, den 12. Februar 1943.
Die Beisetzung findet am Sams ,
tag , den 13. Februar 1943, nach,
mittags 3 Uhr, auf dem Brötzin-
ger Friedhof statt .
Tieferschüttert trauern auch wir
um unseren langjährigen , treuen
Mitarbeiter , dessen wir stets in
Dankbarkeit und Anerkennung
gedenken werden. Betriebsfüh -
ruvg «nd Gefolgschaft der Firma
Albert Ranft & Co.

Todesanzeige.
Verwandten und Bekannten die
schmerzliche Mitteilung , daß un¬
sere liebe Mutter , Großmutter
und Urgroßmutter , Frau
oorotliss Morleck Ww.

geb . Klingel
gestern im Alter von 88 Sahren
sanft entschlafen ist. 3m Namen
der trauernden Hinterbliebenen :

Christine Morlock , Gesellstr. 37.
Pforzheim , den 11. Februar 1943.
Die Beerdigung findet am Sams¬
tag nachmittag 2 Uhr statt.

Todesanzeige.
Unsere liebe Mutter und Oma,
Frau Julie Staib

geb. Wunsch
wurde am Donnerstag von ihrem
schweren, mit größter Geduld er¬
tragenen Leiden erlöst. Sn tiefer
Trauer :

Fr . Karl mit Fra « Emilie, g«.
borene Staib , u. Sohn Erwin ,
Otto Häcker mit Fra « Snli «,
geb . Staib , mit Sohn Manfred .

Pforzheim, den 11. Februar 1943.
Oestl. 123. - Beerdigung Sams¬
tag um 14.30 Uhr.

Todesanzeige.
Verwandten und Bekannten die
schmerzliche Mitteilung , daß un-
fere liebe, gute Tochter und
Schwester

Frieda Stell
im Alter von 19 Sahren »ach
länger , mit großer Geduld ertra¬
gener Krankheit von uus gegan-
gen ist.

Familie Sulin » Stoll .
Pforzheim den 11. Februar 1943 .
Krebspfad 16. - Die Beerdigung
findet am Samstag , 13 . Febr .,
nachmittags 3 Uhr, statt .

Todesanzeige.
Tiefbetrübt machen wir Ver¬
wandten u. Bekannten die über ,
aus schmerzliche Mitteilung , daß
mÄn lieber Mann , unser guter
Vater , Bruder , Schwager und
Onkel

Fritz Talmon
nach kurzer, schwerer , in Gott er¬
tragener Krankheit im Alter von
nur 28 Sahren in die ewige Hei¬
mat abgerufen wurde. Sn tiefem
Leid :

Die Gattin : Lotte Talmon , gb .
Engelsberger, mit Kind Klans ,
die Schwiegereltern: Karl En»
gelsberger «nd Fra «, Ferdi ».
Talmon mit Familie , Karl
Talmon mit Familie , USA . ,
3. Siedler und Fra «, geborene
Talmon . «nd Kind, K. Briin -
ner «nd Fra « , geb . Talmon ,
un» Kind, Stüber und Fran ,
geb . Talmon, «nd Kind, Edwin
Engelsberger mit Fam., Man¬
fred Engelsberger.

Niefern , den 12. Februar -.943.
Die Beerdigung findet am Sams¬
tag nachmittag 15 Uhr statt . -
Trauerh . : Hermann-Göringstr. 4.
Auch wir betrauern in dem all¬
zufrüh Verstorbenen einen fleißi-
gen , vorbildlichen u . lieben Ar-
beitskameraden. Betriebsführnng
«nd Gefolgschaft der Fa . Lacher
Sc Co., Snh. L . Hummel.

Rach einem arbeitsreichen Leben
verschied unsere liebe Mutter ,
Groß, und Urgroßmutter

Matbilde Ocbs
geb . Morlock

im Alter von 82 Sahren. Sn tie¬
fer Trauer :

Lina Schuster , geborene Ochs,
»nd Meta Schnster.

Schellbronn, den 12. Febr . 1943.
Beerdigung findet am Samstag ,
13. 2. 43, vorm. 10 Uhr, statt .

Todesanzeige.
Mein lieber Mann , mein guter
Vater

Stapf
wurde im 71. Lebensjahr nach
kurzem, schwerem Leiden uner¬
wartet rasch von uns genommen.
Sn tiefer Trauer :

Eleonore Stapf , geb . Schütz,
Beate Stapf , im Name» aller
Angehörigen.

Pforzheim , den 10. Februar 1943.
Feuerbestattung Samstag 16 Uhr.

Todesanzeige.
Allen Verwandten und Bekann¬
ten die Mitteilung , daß unsere
liebe Mutter , Großmutter , Ur¬
großmutter , Schwiegermutter und
Schwester

Pauline Burger
geb. Frey

heute am 10. 2. 43, zwei Tage
nach ihrem 88. Geburtstag , sanft
in den ewigen Frieden einging.

Di« trauernde «
Hi»terbliebe «e«.

Pforzheim , den 10. Februar 1943 .
Beerdigung Samstag , 13. 2. 43,
nachmittags 13 ' /- Uhr. Trauer¬
haus : Roonstraße 20, II .

Todesanzeige.
Rach Gottes heiligem Willen
wurde unser liebes, unvergeß¬
liches Fräulein

Therese Weil!
am Mittwoch, den 10. ds. Mts . ,
abends um 10 Uhr, im Alter von
84 Sahren von ihrem

'
schweren ,

mit großer Geduld ertragenenLeiden erlöst und in eizr besseres
Senfeits abberufen . Shr Leben
war Mühe und Arbeit . Wir wer.
den der Verstorbenen stets ei»
ehrendes Andenken bewahren . Sn
tiefer Trauer :

Fam . Christia« Stahl , Brühl -
straße 2, Familie Friedrich
Schrafft, Gymnasiumstr. 145.

Die Beerdigung findet Samstag
nachmittag l/«4 Uhr statt .

Die Gedächtnisfeier für Kanonier
Otto Schneider findet am Sonntag ,
14. Februar , 9 .30 Uhr , im Luther¬
haus (nicht , wie bekanntgegeben, in
der Schloßkirche ) statt . Familie Max
Schneider, Gr . Gerberstr . 37.

verloren ujw .

Verloren Geldbeutel , braun , mit
größerem Snhalt u. Fahrscheinheft
(Mittwoch früh ) . Abzugeben gegen
Belohnung im Fundbüro, _

Verloren Herren -Armbanduhr
mit braunem giffernblatt und Me-
tall -Zieharmband . Abzugeben gegen
Belohn, bei Schmidt, Belsortstr . 19.

Verloren rechter, grauer Wildled.»
Handschuh . Bitte abzugeben gegen
Belohn. Kieslinger , Dillst. Str , 5.

Verloren braune Ledermappe, ver¬
mutlich im Schalterraum der Post.
Der Finder wird gebeten, Mitteilg .
zu machen an A. Gemfrmer, Bencki-
ferstr. 4 . Finderlohn 20.-. (Mappe
ist ein Andenken.)_

Verloren bl. Kinderwestchen vor
dem Haufe Oestl . 15. Abzugeb. geg .
Belohng. bei Wolf, Oestliche 15.

finuf - Scfudic
Schreibtisch

zu kaufen gesucht .
Angebote unter A
1622 a . d. Derl.

Staubsauger
220 Volt , zu kau-
fen gesucht . Fern¬
ruf Rr . 6127.

Chaiselongue
Couch oder Sofa ,
Stehlampe , Besteh
u. Daunendecken ,
nur gut erhalten ,
von jg . Brautpaar
gesucht . Angebote
unter K 1611. "

Reichs -
Fernsprechbuch

gesucht. Angebote
mit Angabe des
Ausgabelahres u.
L 1621 a. d. V. »
Große Schiebe - «d.

Flügeltür «
zu kaufe » gesucht .
Angebote unt . M
1609 an d. Verlag
dieses Blattes . *
Gebr., guterhalt .
Büfett (auch Stil )
zu kaufen gesucht .
Angeb . M 1839. "
1 Anzug f. groß.,
schl . Burschen, so -
wie Bettrost gef.
Angeb . 3 1831. '
Weiß « Bettstelle

komplett, zu kauf,
gesucht , ev . Tausch
geg. H .-Armband-
uhr . Angebote u.
E 1859 a . d. B. "

Koffer-Grammoph.
zu kauf , gef., evtl,
geg. H .-Armband-
Uhr zu tauschen .
Angebote unter G
1851 a. d . Berl . *

3uoertaiifchcn
Staubsauger

Wechselstrom , geg.
solchen für Gleich-
ström zu tauschen
gef . Alfr . Starck,
Schulbg . 19, Fabr .
1 P . Damenrohr¬
stiefel , Gr . 40, ge¬
gen 1 kl . Zimmer-
büfett mit Aufz.
zu tsch. ges. Ang.
unter H 1601. *
Tausch ! Ein Paar
neue Ski-Hochgeb.-
Stiefel , Größe 42 .
bergbenagelt, gute
Arbeit , geg . gold .
Herrenring. Ange¬
bote u . Rr . 1958
an den Verlag . *

Tiermorht
Nutz» n. Fahrkuh
zu verk . EÜmerr
dingen, Otto-Mau -
rer -Straße 7.

1 Rind
l ' /.jährig , zu ver.
kaufe ». Würm ,
Hauptstraße 6.

f ilmthcoter
Ula - Thealar
Täglich 2.15, 4.50, 7.30 . Der erste
dramatische Farbfilm Veit Harlans
„Die goldene Stadt " nach d. Büh
nenwerk Billingers „Der Gigant "
Kristina Söderbaum gestaltet hier
das Bild einer jungen Frau , das
bezaubernd u . erschütternd zugleich
ist. Reben ihr stehen Klöpfer, Ro-
sar, Schreiner, SLrvaes , Klinger,
Meise! und Prack. - Wochenschau
vor dem Hauptfilm . - Vorverkauf
täglich 11—12 Uhr. - Ehren , und
Freikarten ungültig . - Sugendliche
nicht zugelassen . Keine fernmünd
lichen Bestellungen!

Uta - Theater
Sonntag vorm. 10.30 Uhr : Früh
Vorstellung : „Geheimnisse der Na¬
tur ", Erlauschtes aus der kleinen
und großen Tierwelt von Dr. U. Ä.
T. Schulz . - Sugendliche zugelassen.

MH - Llcht spiele
Einmalige Sondervorstellung Sonn
tag 10.30 Uhr vormittags : „Der
Schuß am Nebelhorn". Ein packen¬
des Wildererdrama aus den bayeri -
fchen Bergen mit Hans Beck-Gaden,Maria Eyck, Fritz Rafp , Sofef Eich¬
heim, Rolf Pmegger , Erna Fentfch.
Lidbe und Eifersucht, die angeborene
Rauflust und die unbezwingliche
Sagdleidenschaft verwickeln junge
Menschen in schwere Schuld. Zwei
Männer kämpfen auf Leben und
Tod um die geliebte Frau . — Vor
her die Dentsche Wochenschau . —
Sugendliche zugelaffen. — Vorver
kauf an der Tageskasse und Sams
tag von 11 bis 12 Uhr.

Modernes Theater Ruf 6925
2. Woche! „Einmal der liebe Herr¬
gott fein", ein Bavaria -Film mit
Hans Moser, Srene v. Meyendprff .
Hier macht sich Hans Mofer als
übereifriger Hotelportier zum L>r
besgott und Werkzeug der Bor
fehung und verwandelt dabei ein
gr. Hotel in ein wahres Rarren -
haus . Kulturfilm „Der Seeadler ".
Vor dem Hauptfilm : Dentsche Wo¬
chenschau. Sugendl. nicht zugelaffen.
Beginn 2.30, 5.00, 7.30 Uhr. - Vor-
verkauf für Samstag und Sonntag
ab heute an der Tageskasse.

Stodttltcotcr
Freitag , 12. Febr ., 19.30—22 Uhr :
„Madame Butterfly ", Oper von
Purrini . (10. Freitag -^ -Miete und
Freiverkauf .)

Samstag , 13. Febr ., 16 Uhr : Fugun
fte« des Kriegswinterhilfswerkes :
Konzert des städt. Orchesters , Lei¬
tung : Hans Leger. Mitwirkende :
Mitglieder des Opern- und Operet¬
tenpersonals . (Preise : 0.70 bis 1.50
Mk.) — 19.30 bis 21.45 Uhr : „Der
goldene Dolch", Schauspiel v. Apel.
(10. A-3Rtete und Freiverkauf .)

Snnge Nutz- und
Fahrkuh zu ver- ,
kaufen. Fr . Voll¬
mer, Arnbach. j

Sonntag , 14. Febr ., 10.30—12 Uhr :
Dichterstnnde. Staatsfchaufp . Fr .
Prüter liest Anekdoten v. W. Schä¬
fer. (Freiverkauf 0.80. Schüler, Mi-
litär und Mitgl . d . Bolksbildungs -
werkes ermäßigt . Platzmieter des
Stadtth . u. Mitgl . o. Scheffelbun¬
des'-frei .) — 15 bis 17.15 Uhr :
„Der goldene Dolch", Schauspiel v.
P . Apel. (Freiverk . ) — 19 bis 21 .30
Uhr : „Hess. Hochzeitstanzfpiel", von
Ottmar Geister. „Liebe, List und
Rarrenfpiel ". Tanzburleske v . Ed.
Hahn. „Die schöne Salathee ", Ope¬
rette von Franz v. Suppe . (Frei -
verkauf.)

Ein eindrucksvolle, Spuren werk,
des ungarischen Filmschaffens

in deutscher Spradie
Paul Javor - Klari Tolnay
Elisabeth Simor - Uly Berky
Spielleitung : Laszlö Kalmar
Vom Schicksal eines Künstlers
erzählt diese Filmdichtungvoll
Herz und Romantik im Rahmen
einer herrlichen landsdiatt .

Kulturfilm: Kurenäscher
Die Deutfche Wochenfchau

(nach dem Hauptfilm)
2.30,5 .00 7,30 Jgdl.nicht zugel

Vorverkauf :
Samstag und Sonntag 11- 12
LiLi - Lichlspiele

Dcranltoltung .cn
Hallen - Handball Samstag , D.13. 2. 1943, 19 Uhr, Turnhalle desTV. 34 am Platz der SA . : Turnier
der Sportvereine , Kreis Pforzheim.
Eintrittskarten zu 1.-, -.75 und
- .50 an der Abendkasse .

22515 )_ Sportkrei, Pforzheim.
Relloma - Gastsplele (*die weltberühmt «, wunderbare Zau-
baufchau! Des großen Erfolges weg.
Wiederholung heute Freitag , den
12. Februar , abends */*8 Uhr, im
Melanchthonhaus. Sichern Sie sich
rechtzeitig einen Platz im Vorverk .
Zigarrenh . Haager , Marktplatz.

vcfdiSftoKn , eigen
Ausgabe von Seefischen. Samstag:
,»Rords« "-FifchhaÜ «, Ecke Levpold -
straße und Hafnergasse: Kunden-
Rr . 7401—8500 .
M. Gropp, Lammstraße 10: Kun-
den -Rr . 6701—7200.tan« Tuch, Cnxhaoener Fischhall «,

illsteiner Straße 3 : Kunden-Rr.
22 701—23 200.
Die Fische müssen spätestens bis
Samstag abend 19 Uhr abgeholt
sein, nach diesem Zeitpunkt erlischt
jeder Anspruch auf Belieferung. -
Bitte Packmaterial mitbringen ! ,

TeeBtand . Jeden äamstag-
Wochenmarkt. _ Meeh .

Fahrräder , Motor - FahrrSder
immer bei August Lehmann» Pforz -
heim, Schloßberg 6._ (22160

Felle von Fuchs, Marder und
Sltis kauft Ernst Tnbach » Kürsch¬
nerei , Deimlingstraße. (22103

kouf - bcludic
Gutes Kaffeeservice
gef. Angebote unter B 22182.

DUadie Wechselstrom, zu kaufen
gesucht . Angebote unter E 1557. *

1 Säuglingsausstattung
1 Kommode aus gutem Haufe ge-
sucht . Angebote unter M 22539.

Wecker gesucht. Frieda Lacher,Wildbad , Wilhelmstratze Nr . 34. *
Kl. Wandgashelzofen f. Badezim¬
mer, neu oder gebr., zu kaufen ge-
sucht . Angebote unter A 1840. *

Notenständer für Geige austolz oder Metall zu kaufen gef.
ngebote unter M 22523 a . d. B.*



ttttfctl ßlC0 ! ^ Führerfagung der Partei

Aus Pforzheim
/ Schnell lernt die Dran

Wer hat den Satz geprägt , datz die Frau keine
technische Begabung habe und für den Umgang mit
Maschinen ungeeignet sei? Das Leben von heutekümmert sich nicht um Vorurteile und Anschauun¬
gen von gestern. Es hat die Frau in der vielfältig¬sten Weise, zunächst in der Hauswirtschaft und dann
auch am Arbeitsplatz , mit der Technik in Verbin¬
dung gebracht. Viele Frauen , die während des Krie¬
ges in dem heißen Willen , das Ihre zur Erlangungdes Sieges beizutragen , sich zum Arbeitseinsatz ge¬meldet haben , sind allerdings auch mit etwas Zwei¬fel und Sorge in den Betrieb gegangen . Heute la¬
chen sie über die „Angst" vor der Technik, die sie da¬mals unsicher gemacht hat , die sie aber schnell über¬wunden haben.

Heute steht die Frau als Herrscherin vor ihrerMaschine und bedient sie mit selbstverständlicher
Sicherheit . Zahlreiche Betriebsführer haben bereits
bestätigt , daß ihre Erfahrungen mit dem Frauen¬
arbeitseinsatz die allerbesten sind. Handgeschicklich -

Wenn es erst alle Leute wissen .
Daß Kinder , die sehr . dienstbeflissen * /Und sammeleifrig , Prämien kriegen .
Wird Altstoff -Sammeln zum Vergnügenl -4
Ob Lumpen , Knochen , Altpapier —
Cib ’s einem Kind — es dankt es dirß

keit, Geduld , Einfühlungsvermögen und Verant¬
wortungsbewußtsein der Frau tragen dazu bei, daß
sie für manche Arbeit sogar weitaus geschickter istals ihr männlicher Arbeitskamerad . Unter den
Frauen , die heute in unseren Rüstungsbetrieben ar¬beiten , ist eine nicht geringe Zahl , die bereits in den
Jahren 1914 bis 1918 das Ihrige getan haben , umdie kämpfende Front mit Waffen und Munition zuversehen. Diese Frauen wissen Vergleiche zu ziehen
zwischen der Technik von damals und den Maschi¬nen , die uns heute zu Gebote stehen . Sie belehrenuns darüber , daß auch der Fortschritt der Technikdie Bedienung der Maschinen immer leichter und
den Umgang mit ihnen immer gefahrloser gemachthat .

Es darf schließlich auch nicht übersehen werden,daß der Frauenarbeitseinsatz für die deutsche Wirt¬
schaft kein Neuland ist . Bereits in den Jahren des
friedlichen wirtschaftlichen Aufbaues hat die Zahlder berufstätigen Frauen laufend zugenommen.
Dieser Umstand hat sowohl die Deutsche Arbeits¬
front als auch die Betriebe veranlaßt , die Arbeits¬
bedingungen , den Arbeitsplatz und die Arbeitsmit¬tel , wie überhaupt das Produktionsverfahren , wo es
erforderlich gewesen ist, auf die Frauenarbeit abzu¬
stellen. Es ist vielleicht der schönste Beweis für das
technische Verständnis , das die deutsche Frau auf¬
zubringen vermag , daß zahlreiche Verbesserungenan den Maschinen , bte alle dazu beitragen , den Ar¬
beitseinsatz der Frau zu erleichtern , .nicht etwa von
Männern , sondern vielmehr von den schaffenden
Frauen selbst im ^Rahmen des betrieblichen Vor¬
schlagwesens angeregt worden sind. A. H.

DiKterstim-e im SlaMeater
Zu Ehren Wilhelm Schäfers , des hervorragende«

deutschen Erzählers , der seinen 75. Geburtstag am 20. Ja¬
nuar feierte , veranstaltet das Stadttheater zusammen mit
oem Deutschen Scheffel-Bund am Sonntagmorgen eine Dich-
terstunde, in der eine Reihe der schönsten Anekdote « Wil¬
helm Schäfers zum Vortrag gelangt. Sprecher ist Staats¬
schauspieler Friedrich Prüter aus Karlsruhe . Die Feier lei¬
tet der l . Satz aus dem Streichquartett , op. 51, von 3oh.
Brahms ein.

** Die Reichsarbeitsdienstleitung Al bekannt, datz Mel¬
dungen von Freiwilligen für den Reichsarbeitsdienst der
weiblichen Jugend ffür die Einberufung zum April 1843
nur noch bis 1. Mimz bei den Lagergruppen, Bezirken oderRAD -Meldeämtern erfolgen können . Führeranwärterinne »können weiterhin zu jedem Ersten eines Monats eingestelltwerden.

** Rasierklingen werden »achgeschliffen . Die praktische
Durchführung sieht in allen Städten Annahmestellen in den
Werkstätten und Fachgeschäftendes Mefferschmiedehandwerkssowie in den Stahlwaren -Spezialgeschäften des Einzelhan-dels vor. In ländlichen Bezirken treten hierzu noch die
Eisenwarenfachgeschäfte. Zur Annahme gelangen jeweilsnicht unter zehn in einwandfreiem Zustand befindliche
Klingen. Die Aufträge werden gesammelt und an die
bezirksweise vorgesehenen Fachwerkstätten in einer Mindest¬
menge von 300 Stück abgeliefert.

** Heute feiert Herr Wilhelm Gleich , Ealwer
Straße 8, seinen 70. Geburtstag . Wir wünschen dem treuenalten „Anzeiger"-Leser alles .Gutei

> Pforzheimer Stadttheater
Freitag -L -Miete Puccinis Oper „M a d a m e

fly ". Morgen Samstag 18 Uhr Konzert
Heute

Butterfly "
zugunsten des WHW unter Leitung von Hans Leger;Mitwirkende : Solisten aus Oper und Operette sowie das
gefamtö Städt . Orchester . Abends Paul Axels Schauspiel
„Der goldene Dolch ". Am Sonntagvormittag 10.30
Uhr Dichter st und « , in der Staatsschauspieler Prüteraus Anekdoten W. Schäfers liest; am Nachmittag (15 Uhr)„Der goldene Dolch " von Axel; abends „Hess. Hoch -
zcitstanzspiel " von Gerster, Tanzburleske „Liebe , Listund Narrenspiel " von Eduard Hahn und „Die schöneEalathee " von Supps .

Rundfunk am Freitag :
Reichsprogramm : 15.30—16 Uhr : Violinsoyatevon Richard Strauß . — 16—17 Uhr : Ballettmusik in der

Oper. — 17.15—18.30 : Musikalisch « Unterhaltung . — 18.30bis 19 Uhr : Der Zeitspiegel. — 19—19.15 Uhr : Wehrmacht,vorträge : Unsere Luftwaffe . — 19.20—19.35 Uhr : Front¬berichte. — 19.45—20 Uhr : Dr . Goebbels-Artikel : „UnserWille und unser Weg ". — 20.15—22 Uhr : „Wo die Lerchefingt" , von Lehar.
Deutschlandsender : 17.15—18.30 Uhr : Haydn,Händel, Respighi. — 20 .15—21 Uhr : Franz -Schmidt-Zyklus.<— 21—22 Uhr : Querschnitt aus „Jdomeneo" von Mozart .

k 1,z MILLIONEN
EHRENAMTLICHER
HELFER SIND DIE

tz- V3n "RÄGERDESGROSSEN
GEMEINSCHAFTSWERKES

- DER NS.-VOLKSWÖHl ÄHRT*< —s
Spende cüick

fkmw - EiMACofyzewe KRfEGS-WHW ^

Gestern nachmittag waren die Politischen Leiterdes Kreises Pforzheim im Bürgersaale des Rat¬
hauses zu einer Tagung versammelt , die den Zweck
verfolgte , die Polnischen Leiter auf die vordring¬
lichste Parteiarbeit in den nächsten Tagen auszu¬richten. Mit dem Gruß an den Führer und dem
Gedenken der Gefallenen , insbesondere der Helden
von Stalingrad , eröffnete Kreisamtsleiter Stein¬
land die Tagung . Hierauf sprach

Kreisleiter Kn ab .
Der Kreisleiter hob in seinen Ausführungen zu¬

nächst die besondere Bedeutung der Schaffung wei¬
terer Kriegsgärten hervor . Die Zahl der Kriegs¬
gärten müsse weiter gesteigert werden . Kein Qua¬
dratmeter Boden dürfe ungenützt liegen blerben !
Wo die Bewirtschaftung des Bodens dem einzelnen
Volksgenossen infolge Zeitmangels wegen starker
Belastung in seiner beruflichen Arbeit nicht möglich
sei, müsse im Wege der Gemeinschaftshilfe durch
Bildung von Arbeitsgemeinschaften die gärtnerische
Nutzung des Bodens sichergestellt werden . Sodann
wies der Kreisleiter kurz auf die kommende Arbeit
der Partei durch die ihr gestellten Aufgaben zur
Verwirklichu 'ng des totalen Kriegs¬
einsatzes der Heimat hin .

Zur allgemeinen Lage sagte der Kreisleiter , daß
das deutsche Volk in den letzten Wochen eine starke
Belastungsprobe bestanden habe . Unter Hinweis
auf den heroischen Kampf der Helden von Stalin¬
grad erklärte er mit größter Zuversicht unter star¬
kem Beifalls

„Deutschland kann Nur zuversicht¬
lich sein , solange es solche Solda¬
ten hat wie dieKämpfer von

Stalingradl "^
NSV -Kreisamtsleiter C a s s e b a u m erläuterte

Richtlinien für die Ermittlung von Unterbringungs¬
möglichkeiten in der erweitertest Kinderlandver¬
schickung sowie für auswärtige Arbeitskräfte . Pg .
Junker sprach über weitere organisatorische Maß¬
nahmen in der Gartenbauwirtschaft . Jeder private
Gartenbesitzer erhält in diesem Jahre zum Einkauf
von Saatgut , Düngemittel usw. einen von der
Partei (Ortsgruppe ) auszustellenden , Ausweis .
Kreiswirtschaftsberater Dr . Winnewisser gab
einen umfassenden Ueberblick über die Aufgaben ,die die Partei in der Führung und Lenkung der
Kriegswirtschaft im Zeichen der. Mobilisierung aller
Kräfte zu erfüllen hat . Er ging dann noch auf
Fragen organisatorischer Art über die wirtschafts¬
politische Ausrichtung des Kreises Pforzheim ein.

Kreisleiter Kn ab , der schon zu den Fachvor¬
trägen jeweils kurze Erklärungen gegeben hatte ,
stellte am Schluß der. Tagung unter lebhaftester
Zustimmung , deren Ergebnis zusammenfassend , in
einem flammenden Appell heraus : daß unser
ganzes Denken . Fühlen und Handeln
von nichts anderem getragen werden dürfe als von
der Parole „Sieg ! " — Mit dem alten Kampf¬
ruf der Bewegung , dem „Sieg -Heil " auf den Füh¬
rer , schloß Pg . Knab die Tagung . PK-

wer kennt Siese §rau?
sooo Mark Belohnung für Aufklärung des MordsaNes

Wie Akannt ist, wurde am Sonntag , 7. Febr. 1943,die ledige Hausangestellte Kreszentia
Zeller , geh. 25 . 5. 1910 in Hindelang im Allgäu,
znletzt wohnhaft in Pforzheim, Schwarzwaldstr. 36,ans einer Bank am Seehauspsad unweit
vom -Kupferhammer erschossen aufge¬
funden. Ihre Wohnung hatte sie am Vorabend
— Samstag , 6. 2. — zwischen 29 und 29.30 Uhr
zerlassen. Die Tat wurde zwischen 21 und 22 Uhr
ausgeführt. Als T.äter kommt ein Mann in
Frage , der die Zeller in den letzten Wochen wieder¬
holt telephonisch angerufen hat , zuletzt am Freitag ,5. 2., zwischen 17 und 18 Uhr .

Die Bevölkerung wird um Beantwortung
folgender Fragen ersucht:

1. Wer kennt die oben avgebildete Frau ? Wo
hat sie verkehrt ?

2. We/ kann über ihre Männerbekanntschasten
bezw . ihren Umgang nähere Angaben machen?

3. Welche Personen sind in Begleitung dieser
Frau gesehen worden , vor allem um die Tat¬
zeit oder früher?

4. Wer hat in der Zeit von Samstag , 6. 2.,29 Uhr , bis Sonntag , 7. 2., morgens 9.39 Uhr ,in der Nähe des Tatortes Umstände bemerkt,

die mit der Tat
möglicherweise zu-
sammenhängen, z.
Beisp. verdächtige
Personen, Schreie,
Schüsse usw.?
Wem ist etwas
über Telephon-Ge¬
spräche der Zeller
bezw . ' anderer Per¬
sonen mit dieser
bekannt ?

Zweckdienliche An¬
gaben nehmen ^ die
Mordkommission der

Kriminalabteilung
tzsorzhcim , Tel . 2323,sowie alle Polizeidienststellen entgegen. Die Mit -

teilungen werden aus Wunsch vertraulich behandelt.
Für die Mftwirkung bei der Ermittlung bezw . Er¬
greifung des Täters ist eine Belohnung von
3 9 99 Mark ansgesetzt , die nur an Personen aus
der Bevölkerung unter Ausschluß des Rechtsweges
zur Auszahlung gelangt. - -

Oie neue Deuffdie Wodienfchau :

Sm Zeichen öes totalen Krieges
Die neue Wochenschau zeigt Bilder gewaltiger

Rüstungsbauten . Es sind nur einige von den zahl¬reichen Werken, die in allen deutschen Gauen unterder persönlichen Leitung des Reichsministers für
Bewaffnung und Munition Albert Speer errichtetwurden . Mächtige Werkhallen, gewaltige Pressen ,'
Drehbänke und Maschinen stehen bereit zur Erfül¬
lung der Aufgaben , die der Führer dem deutschen
Rüstungsarbeiter stellte. Der Führer hat gerufen .Die Heimat gibt die Antwort : Jeder packt an ! Ineinem Berliner Rüstungswerk spricht Dr . Goebbels :
Jeder wird seine Schuldigkeit tun , bis der Bolsche¬

81« kämpfen mit gegen den Bolschewismus.
Landeseigene Verbände stehen an der Seite der
deutschen Truppen im Kampf gegen den Bol¬
schewismus . Männer eines landeseigenen Batail¬

lons auf dem Weg zur Front .PK-Kriegsberichter Weil (Sch.)
'

wismus zerschmettert am Boden liegt und dev
Sieg unser ist!

Dann sehen wir Großadmiral Dönitz, der vom
Führer zum Oberbefehlshaber der Kriegsmarineernannt wurde , beim Verlassen seines bisherigen
Dienstsitzes in Frankreich . Die anschließenden Auf¬nahmen zeigen, wie der Führer die GroßadmiräleDönitz und Raeder in seinem Hauptquartier
empfängt .

In Tunesien "
laufen deutsch -italienische Geleit¬

züge die Häfen an . Die Front am Atlas -Gebirgewird tgglich stärker und fester. Dann folgen Bildervon der Ostfront . Endlos dehnen sich die schnee¬bedeckten Ebenen , über die der schneidende Ostwind
hinwegbraust . Seit Monaten nun schon wehrenhier unsere Soldaten in härtesten , erbittertstenKämpfen die bolschewistischen Massenangriffe ab.
Bolschewistische Artillerie streut - das ' Gelände ab.Feindliche Stoßtrupps werden von unserer Flak¬artillerie unter Feuer genommen . Bis tief in die
Nacht hinein zieht sich der Kampf . Die Leuchtspur¬
geschosse erhellen für Sekunden das Gelände . ImSchein von Leuchtkugeln ist dicht vor unseren Draht¬
hindernissen ein feindlicher Panzer erkannt . In
wenigen Augenblicken ist sein Schicksal entschieden.Ein Volltreffer reißt ihn auseinander . — An der
Front südlich des Ladoga -Sees haben die Sowjets
zahllose Bataillone und ganze Panzer -Divisionen indie Schlacht geworfen . Sowjetische Panzerkolossekommen heran . Alle Waffen feuern ihnen ent¬
gegen. Unsere Grenadiere richten in ihren Gräben
ruhig und überlegt ihre Gewehre auf die begleitende
sowjetische Infanterie . Später sehen wir Panzer¬wrack nehen Panzerwräck zerschossen , und zerschlagenvor unseren Gräben liegen.

Unsere Truppen gehen zu Gegenstößen über .
Sturmgeschütze und Grenadiere packen die bolsche¬
wistischen Kolonnen in der Flanke und riegelneine Einbruchsstelle ab. Die Sowjets haben unsere
Bewegungen erkannt und schießen Sperre . Schwereund leichte Granaten orgeln und pfeifen heran .Schnell springen unsere Grenadiere hinter einen
zerschossenen Sowjet -Panzer und nehmen Deckung.Splitter und gefrorene Erdbrocken prasseln gegenden Stahl . In einzelnen Gruppen kämpfen sichunsere Sturmgeschütz « immer dichter an die Bolsche¬wisten heran und drängen sie auf engstem Raumzusammen . Die sowjetische Kampfgruppe wird ge¬stellt und restlos aufgerieben .

, Die deutsche Luftwaffe unterstützt das harteRingen durch ihren unermüdlichen Einsatz.

ras PeterMattett spielte
Mozart - Schubert - Hugo Wolf - Beethove«

Im 5. Kammermusikabend des Konzertringegder NS -Gemeinschaft „Kraft durch Freude "
gesternabend im Lutherhaus ersreute die Pforzheimer

Kunstfreunde wieder das Peter - Quartett ,das von seinem vorjährigen Besuch durch sein ver¬innerlichtes Musizieren und sein unübertroffenes ,klanglich fein ausgewogenes Zusammenspiel in an¬
genehmster Erinnerung stand..

* ■
An der Spitze . der Vortragsfolge war diesmaldas sonnige Streich - Quartett in G - Du tvon Mozart (KV. 378) gestellt, das in die Reih«der sechs Haydn gewidmeten , in „langer Mühe " kom¬

ponierten Kammermusikwerke gehört . Wie mitliebevoller, sorgsamer Hand zusammengesetzt erschie¬nen die Melodieblüten des Werkes in dem feinstausgeglichenen Zusammenklang der vier Instru¬mente . Der konzertante Charakter des Werkes, das
straffe Allegro, das gemütvoll breite Tanzmenuett ,das wundervolle Adagio und das sprühende Finalekamen in dem geistig und technisch beherrschenden
Spiel der vier Künstler Fritz Peter , erste Vio¬line , Robert Haaß , zweite Violine , GustavPeter , Viola , und Karl Drebert , Cello, zureizvollster Wirkung .

Zwei kleinere Sachen bildeten den Mittelteil des
Programms . Der Reichtum der melodischen und
harmonisch» ; Einfälle des nachgelassenenSatzes C - Moll bon Schubert , eines eben¬
bürtigen Gegenstückes zur „Unvollendeten "

, in demder Komponist die Instrumente eine neue Sprachereden läßt , wurde in der Darstellung durch das Pe¬ter -Quartett ins hellste Licht gerückt . Wie eine kleine
Nachtmusik in italienisierendem Stil huschte HugoWolfs italienische Serenade mit allen
Feinheiten kantabler Thematik und mit spritzigemVortrag vorüber .

, Einen monumentalen Abschluß fand der Abendmit dem Beethovenschen Quartett A -Moll op . 132 , dem zweiten ' der auf Wunsch des
Fürsten Galitzin entstandenen Streich -Quartette .Dieser „heilige Dankgesang eines Genesenen an die
Gottheit "

, dessen Finale ursprünglich für die neunte
Sinfonie bestimmt gewesen fein soll, gehört zu den
schönsten Offenbarungen des großen Genius . Nur
tiefste Versenkung in den Geist dieses formreifen ,eigenartigen und kühnen Werkes kann eine solcheweltentrückte , verklärte Wiedergabe ermöglichen, ' wie
sie den vier Künstlern des Peter -Quartetts gelang.

Stärkster Beifall bewies die Dankbarkeit der vie¬len begeisterten Hörer . Noch lange werden in ihremInnern die Stunden reinster , edelster Kunst nach¬klingen, die ihnen das Peter -Quartett geschenkt hast
Wilhelm Heimer,

_ i

;
Ruß man sich operieren lassen?

Wenn ein Kranker sich weigert, eine ihm von dem be¬handelnden Arzt nahegelegte Operation vornehmen zu las¬sen , kann er sich unter Umständen schuldhast im Sinne des
Schadenausgleichs (§ 254 DGB ) verhalten und muß danndamit rechnen , daß eine entsprechende Kürzung seiner An¬
sprüche wegen eigenen Mitverschuldens erfolgt. Ob ein
solches schuldhaftes Verhalten vorliegt , hängt nach der stän¬digen Rechtsprechung des Reichsgerichts immer von de»besonderen Umständen des einzelnen Falles ab. In der Re¬gel ist die Ablehnung der Operation nur dann schuldhast,wenn diese nicht schwer und nicht mit besonderen Schmerzenund Gefahren verbunden ist und sichere Aussicht auf Hei¬lung oder erhebliche Besserung bietet .

In einem Fall wurde die Annahme eines Verschuldensverneint , weil es sich um einen verhältnismäßig schwer,wiegenden Eingriff handelte, der zwar öfter aüsgeführtwird, bei dem aber über etwaige Komplikationen keinesicheren Voraussagen gemacht werden können. Es ließ sichalso nicht mit Bestimmtheit '
voraussehen , ob der ärztlicheEingriff mit voller Sicherheit zum Erfolg führen würde,vielmehr war nur mit einer gewissen Wahrscheinlichkeitzu rechnen . Durch die Operation war nach Meinung desSachverständigen unter Umständen die Abnahme eines Bei-nes zu vermeiden. Aber auch die unmittelbare Gefährdungdes Beines hing wiederum davon ab, ob sich bösartige Ge -

schwülste d entwickeln würden , deren Auftreten einstweilennoch dahinstand. Auch ist die Abnahme eines Beines , sowurde in den Entscheidungsgründen ausgeführt , eine soschwerwiegende Maßnahme , daß es nicht schuldhaft erscheint ,wenn sich der Kläger dazu ohne zwingende Notwendigkeitnicht entschließen konnte.

Landfrauen in Mttererßolungshkimsn
Unsere Landfrauen haben es nie anders gekannt: Ar¬beiten und Sorgen jahraus , jahrein , ohne jemals die Händem den Schoß zu legen. Heute, wo die Männer und Söhneim Feld stehen, liegt aber eine doppelte Last auf ihrenSchultern. Einmal müssen die Frauen doch ausspannen .Ihnen stehen die schönen Müttererholungsheime der NSV .,deren unser Gau eine ganze Reihe besitzt, offen, in denensie sich einig? Wochen bei liebevoller Pflege gründlich er-holen können . Sie machen von dieser Einrichtung der NSV .auch Gebrauch, wie das Beispiel eines Heimes im Schwarz,wald zeigt, in dem mehr - als 60 % der erholungrstkchende «Mutter Landfrauen sind. . .Was wird aber in dieser . Zeitaus dem Haushalt und den Kindern ? Auch daran denktdre NSV . Sie stellt Haushaltshilfen , bringt die Kindermit der Kinderlandverschickung in Pflegestellen oder, wenn

unter
" ötig haben, in ihren Jugenderholungsheimen

Diebstähle am Arbeitsplatz
Der 37jährige verheiratete Sebastian Ä . aus Pforzheimarbeitete als fleißiges Gefolgschaftsmitglied in einer Pforz¬

heimer Firma , bis er eines Tages einen Werkzeugkasten
brauchte und ihn nebst Zubehör von seiner Arbeitsstelle mit
nach Hause nahm. Ihm folgten andere Werkzeuge , ei» Stück
Dachpappe, Bretter und schließlich zwei Wolldecken. Die
entwendeten Gegenstände benutzte der Angeklagte zu häus¬
lichen Zwecken ; sie hatten einen Gesamtwert von 150 Mark.Das Gericht erkannte auf eine Gefängnisstrafevon drei Monaten , die durch die Ilnterfuchungshaftals verbüßt gilt , weiterhin auf eine Geldstrafe von 30 Mark.

Ser Sport am Wochenende
Im Fußball nehmen die Meisterschastskämpfe im

Sportgay Baden ihren Fortgang : VfR Mannheim — FVDarlanden ; Phönix Karlsruhe — VfL Neckarau .
Im Karlsruher Wildparkstadion wird es der Altmeister

mehr als schwer haben, wenn er seine Gäste Niederhaltenwill. Jedenfalls reisen die Reckarauer nicht ohne Aussichtenin die Gauhauptstadt . Auf verlorenem Posten steht der
Neuling Daxlanden beim Meister VfR Mannheim , der
sicherlich wieder in beliebiger Höhe siegen wird , zumal Dax-
landen am Vorsonntag -auf dem Holzhof eine wenig über¬
zeugende Partie lieferte . Der 1. FE Pforzheim hat auf di«
Austragung des Pflichtspieles beim VfTuR Feudenheim

verzichtet, so daß diesem die beiden Gewinnpunkte kampfloszufallen.
Außerdem interessiert das Aebungsspiel der National¬

spieler in Mannheim.
Im Eissport wird am Samstag im Berliner Sport -

Palast der Gegner des SE Riefferfee im ENdkampf der deut¬
schen Eishockeymeisterschaft ermittelt . Rotweiß Berlin triffthier auf den Mannheimer ERE . Meister Riessersee hält inMünchen Generalprobe ab und hat sich dazu die Wiener EG
verpflichtet.

Sportkreis Pforzheim , 1. Klaffe
3m Würmtal treffe»

Sportklub und Tiefenbron»
aufeinander , wobei dje Hausherren ein weiteres Mal die
Oberhand behalten sollten. Die B .rötzinger Ger¬manen bestreiten ihr letztes Pflichtspiel in Ersinge » ,wo sie es wiederum schwer haben dürsten . Es ist nicht an-
zunehmen, daß die Borstädter zu einem so hohen zu-Null-
Erfolg komme», daß sie den Meister VfR noch im Ziel ab-
fangen können.

Jugend-FuHbnll
Das Training der Spieler für die Bannauswahlmann -

schüft findet am Samstag , 13. 2., 15 Uhr, auf dem Holzhofstatt .

Bnuerichnuselnbrecher
.

mit -ein ?ode bestraft
Das Sondergericht M a n n h e i m hat den 58 Jahre altenMartin Kugelmann aus Hiltenfingen als gefährlichen Ge -wohnheitsverbrecher und Bolksschädling wegen sieben Ver-dunkelungsdiebstählen unter Aberkennung der bürgerlichenEhrenrechte auf Lebenszeit zum Tode verurteilt . Kugel-mann, der feit seinem 25. Lebensjahr ständig straffälligwar , nur vom Bettel , Müßiggang und Diebstahl lebte,schon im Zuchthaus saß und zuletzt als Strafgefangener auffeiner Arbeitsstelle in der Nähe Wieslochs flüchtete, hat inmehreren Nächten in Baiertal bei Wiesloch insge-samt sieben verschiedene Einbruchsdiebstähle in Bauern -Hauser » begangen und die Landbevölkerung in Furcht undSchrecke» versetzt . Die Verdunkelung begünstigte seine Ta¬ten , so daß es ihm gelungen ist , eine, größere Anzahl vonKleidungsstücken und Lebensmitteln zu entwenden. DasSondergericht Mannheim hat nun unter dieses Berbrscher-leben, das in unserem schwer ums Dasein ringenden Volkekeine Lebensberechtigung mehr hat , den notwendigen undgerechten Schlußstrich gezogen .

Am schwarzen Brett
Raffenpolitisches Amt: Zweiter Vortrag mit Lichtbilder»im Rahmen der Winterschulung am 14. Februar ; es sprichtDozent Pg . Dr : Schäuble, Freiburg , über „Die Entstehungdes Menschengeschlechtes und die Bildung der menschlichenRaffen". Beginn 10 Uhr kl. Saal im Städt . Saalbau .
Ortsgruppe Hol,Hof: PL -Appell fällt heute aus , dafürDienstag 20.15 Uhr Gewerbeschule (Insel ) . — Wallberg:Heute 20 .15 Uhr Vortrag mit Lichtbildern im Feierraumder Ortsgruppe .
SA -Stnrm 2/172: Samstag 18 Uhr im Nebenzimmer„Alter Fritz", Bleichstr. , Zusammenkunft SA - und Wehr¬männer (Marken mitbringen !) .
HI . Rachr.»G«f. : 19.45 Uhr vor dem Heim. — Fener -« ehr-Gef. i. ERD : 19.45 Uhr Ealwer Str . 36. — S.- Gef.: -

Singschar 19 .30 Uhr vollzählig Hildaschule. — Deranstal »
tnngsring : Karten für Jugendfilmstunde am Sonntag heute18.30—19 Uhr Hauptstelle III ; ferner Karte» für 17. 2,„Der goldene Dolch " (Preis 65 Pfg .).

Wu&äMtl !TSabend von 18.40 Uhr
morgen früh 7.15 JJbc

.
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